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werden beſtehen können; neben ganz praktiſchen a 22. d. M. (dem Geburtstage des Kaiſers, dampfern während des Ladens und Löſchens in den 
ſätzlich nicht 1 bekämpfenden, Wer wand BR ER J.) wird ein katſerlicher Erlaß erwartet, der] Abjahrtö-, Anlauſs⸗ und Ankuuftshäfen, ſowie darüber, 
feit bietenden Anregungen begegnen wir ſolchen, die] die Penſionsforderungen von Cambattanten und Re- zu welchem Theil die Beſatzung der Relchspoſtdampfer 
problematiſcher, wenn nicht phantaſtiſcher Natur find, licten aus dem Feldzuge 1870—71 endgiltig regeln | aus wirklichen Seeleuten beiteht. 
Es iſt zu billigen, daß auch dieje zur Erörterung ges] oll. Es handelt ſich dabei einerjeits um die doppelte Bezüglich der allgemeinen Anweiſungen an 
ſtellt find, weil es in der menſchlichen Natur liegt, in] Anrechnung des Kriegsjahres auch für die Offiziere,] die Verwaltungsbehörden betreffs der zuläſſigen Aus⸗ 
einem Nothzuſtande ſich lieber dem Un ahrſcheinlichen Unteroſſiztere und Mannſchaften, die während des] nahmen für die am 1. April in Kraft tretenden Be⸗ 
welches volle Hilfe bieten ſoll, ohne große Anſtrengung Feldzuges weniger als zwei Monate in Frankreich ge⸗ſtimmungen über die Sonntagsruhe für Induſtrie 
zu fordern, zuzuwenden, als mit äußerſtem Kraftaufe] wirkt haben, in Folge ihrer Verwundungen aber, nad: und Handwerk erfahren wir, daß dieſelben auf Be⸗ 
wande ſich rehabilitiren. Die Vertreter paradoxer] dem fie in deutſche Lazarethe gebracht worden waren, ſchlüſſen beruhen, die jüngſt im Reichsamt des Innern 
Sätze ſind nicht vom Gegenthell zu überzeugen, weil] nicht mehr an dem Feldzug haben theilnehmen können. von Vertretern deutſcher Bundesſtaaten über eine all⸗ 
fie entſchloſſen find, ſich nicht überzeugen zu lafjen: | Andererſeits aber werden auch die zahlloſen Petitionen | gemeine Vollzugsanweiſung gefaßt worden find. Hin⸗ 
ihr gläubiges Gefolge aber weicht vor dem Wider⸗ von Hinterbliebenen endlich berückſichtigt werden. ſichtlich der Hauptgrundſätze wird demnach für das 
ſpruche derjenigen zurück, deren Intereſſen mit den Vom Staatsrath. Der „Bolt“ zufolge ſprach ganze Reichsgebiet volle Einheitlichkeit herrſchen, 
ſeinigen übereinſtimmen. Der Landwirth, welcher den] in der geſtrigen Sitzung des Staatsrathes als erſter] während bezüglich der Ausnahmebeſtimmungen im 
Rednern der Oppoſition im Parlament mißtraulſch] Redner zur Frage der Maßregeln zur Hebung ‚der Einzelnen nicht allein zwiſchen den verſchtedenen 
gegenüberſteht, beachtet die Abmachung einer Körper⸗ Getreidepreiſe Graf Kants zu Gunſten der Vorſchläge, | Bundesſtaaten, ſondern vielfach auch innerhalb des⸗ 
ſchaft. welche durch das Vertrauen der Krone berufen] die ſeinem Antrage zu Grunde liegen. Darauf] ſelben Bundesstaates eine weſentliche Mannigfaltigkeit 
iſt, in erſter Reihe auf den Schutz der Landwirth⸗ ſprachen Helldorf⸗Bedra und Geheimer Commerzien⸗J Platz greifen dürfte. Ueberall ſollen die beſtehenden 
ſchaft, der Domainen und der Forſtverwaltung bedacht rath Frentel ſachlich, aber energiſch, um die Vorſchläge] Verhältniſſe jo weit berüdfigtigt werden, wie es die 
zu ſein. Es iſt zu bedauern, daß Frhr. v. Schor⸗ als unausführbar zu bezeichnen. geſetzlichen Beſtimmungen nur irgend geſtatten. 
lemer. welcher ein gediegener Landwirth iſt und in Der Kaiſer hat ſich, wie die „ Königsberger] Hoffentlich wird dieſem Geſichtspunkt überall bin⸗ 
Sn a 877 Irrthümer zu] Harkungſche Beltung” Sn. in 5 1 1 a 5 — ſeitens der Lokalbehörden Rechnung ge⸗ 
5 „dur rankheit verhindert iſt, recht arf gegen den Antrag Kanitz un ragen werden. 
den Verhandlungen ſich zu betheiligen. Wir Pa Te Sihattirungen der agrariihen Bewegung aus: | Die chineſiſchen Friedensabſichten werden auf 
ir dem erſten Punkt der Tagesordnung, deſſen Kern geſprochen. So erklärte der Kaiſer die Bezeichnung] japaniſcher Seite immer noch mit recht erheblichem 
er Antrag Kanitz iſt, an den Vorſchlägen zur Heb⸗„Kähne“ in dem Ausſpruch: „Ohne Kanitz keine] Mißtrauen angeſehen, da man nach den bisherigen 
ung des Zucker⸗ und Spirituspreiſes, wie an der noch Kähne“ als durchaus ungehörig und unpaſſend.] Erfahrungen die Aufrichtigkeit der chineſiſchen Re⸗ 
unlängſt eingehend erörterten Währungsfrage vorüber Wenn auf der Nordlandsreiſe ſcherzweiſe einmal der gierung auch jetzt noch bezweifelt. Dem „New⸗Nork 
und werfen einen Blick auf die Abschnitte der Tages⸗ Ausdruck „Kähne“ gebraucht worden jel, fo ſei ein] Herald“ wird aus Shangbal gemeldet, obgleich Li⸗ 
ordnung III., IV. und V. fonferpativer Abgeordneter, der die Bewilligung für | bungtſchang geneigt je, die Bedingungen Japans an⸗ 
Die Reform der Elſenbahntarife iſt noch in den] die Kreuzer von gewiſſen Bedingungen ꝛc. abhängig] zunehmen, hege man in hohen japaniſchen Kreiſen 
letzten Tagen befürwortet worden; ſowohl die Wieder⸗ mache, doch wenig berechtigt, ſich deſſelben Ausdrucks] wenig Zuverſicht, daß es zum Frledensſchluſſe komme. 
berſtellung einer Staffel bei der Beförderung land⸗ zu bedienen, denn in dieſem beſtimmten Falle fol das] Die japaniſche Armee ſei entſchloſſen, in Peking ein⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe auf weite Entfernungen,] Wort „Kähne“ etwas Herabſetzendes, Herabwürdſgendes] zuziehen. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß zwiſchen 
wie der wohlfeilere Bezug künſtlicher Düngemittel haben. In bitteren Worten beklagte der Katſer noch⸗ſ dem Kalſer von Japan und Sthungiſchang eine Be⸗ 
e , Pahnhea, mib=. Su anal DEE 
pin utgegenkommen verſprochen. 4 re des Marineetats. etlung jollte 8 
0 Belfall verdient der Wunſch 1 er Reichstag berleth geſtern den Antrag des = age ht Sem ſſcher eee ee 
en verde SchiffabrtSabgaben auf Geweſſern, aaf | Sreiberen Hehl zu Herrnsbein; Der Reichstag wolle | Berlin Seiedensperbondlungen Hattgefunden, Ei 
Es Ren e ei land wirthſchaftliche Erzeugniſſe beſchlteßen, die verbündeten Reglerungen zu erjuchen, 8920 in " edensverhan oer attge 5 Men ie 
Be 0 len eingefügt werden, iwelentlic erböht den Freundſchafts⸗, Handels⸗ und N I as 8 90 5 Marschall mit Den 5 düichen 
Hier Pt dit ipfucht der enn we pate der argentintichen Rerublic von a W 35 Meagauſſchen Vertreter Am Dlenag haben 
tracht, die wohlf 14 — der Staatsverwaltung in Des auf Grund des Artikels 14 e f one enzen des ran öſiſchen Botſchafters mit 
Ke 5 e Verſorgung der Conſumenten nicht | kündigen. Im Saale ſah es wieder ſehr öde aus, erſt A v 0 6 N h » a 
A 16 n, da die Vertheuerung außer dem un⸗ als im Laufe der Sttzung der Präſident v. Levetzow] dem chineſiſchen Geſandten ſtattgefunden. e f 
mittelbar Betroffenen andere weite Krelſe benachthelligt] den Saal betrat, entſtand eine größere Bewegung er muthung liegt ſehr nahe, daß es ſich dabei um die 
und den nationalen Wettbewerb auf dem Weltmarkte befand ſich nämlich in einer Gruppe conjervativer | ſchwebenden chineſiſch⸗japaniſchen Friedensverhand⸗ 
ge ME LEE 1 Abgeordneter, auf die er unter fortwährenden 5 1 1 55 1 8 155 En 
8 angel an ländlichen Ar⸗Geſten lebhaft einſprach. Man nimmt an, daß aus Tientſin die theilung, 
beitern nicht durch gewaltſame Eingriffe abgeholfen] das Geſpräch auf Vorgänge im Staatsrath, deſſen] tretung eines großen Stückes der Mandſchurel bis 
werden kann, ſondern nur durch entgegenkommende Sſtzung ner SBräfibent tbellwelſe beigewohnt hatte, nach Mukden und bis zur großen Mauer verlange. 
Seßhaftmachung von Arbeitern, iſt gegenwärtig ein zurückzuführen if. In der Diplomatenloge ſah] Ferner meldet ſie, gerüchtweiſe verlautet, dle Japaner 
kaum noch beſtreitbarer Satz. Allein dle dem Staats- man den neuen Oberpräſidenten von Oſtpreußen,] beabſichtigten, die Mandſchu⸗Dynaſtle zu e 
rath vorgelegte Frage, ob durch Ermöglichung der] Grafen Wilhelm Bismarck. Bei der Debatte traten und auf den chineſiſchen Thron ihren Schütz ng, | > 
Rentengutsbildung für kleine Stellen (Arbelterſtellen)] für den Antrag ein Frhr. v. Heyl (nat. = lib.), Graf Abkömmling der Minh⸗Dynaſtie n . ib 1 7 
geholfen werden könne, iſt ſchon durch die Erfahrung] Arnim (Reſchsp.) und Graf Schwerin namens der ſoll verſprechen, den Japanern den Betrieb dns 
der letzten Jahre beontwortet. Dieſe Heinen Stellen | Confervativen, Abg. Szmula vom Centrum aber nur] Innere Chinas freizugeben zum Hand 1 1 55 2 
haben ſich nicht bewährt; fie bieten dem Arbeiter zu] für ſeine eigene Perſon und endlich der Antiſemit Dr.] ſelbſt ꝛc. — Das ſind alles offenbare Flunker = 
viel zum Sterben, zu wenig zm Leben; er argwöhnt.] Diederich Hahn, während der freiſinnige Vertreter] Was die Haltung der e Drake 
daß er zur äußerſten Anſtrengung als Gutdarbeiter | von Bremen, Abg. Freſe, Münch Ferber (nat.⸗lib.), Vereinigten 1 4 * lind zun e 
gezwungen fein fell, um auf feinem Rentenanichon] Derbert (Soc) und Bech (fret Volkep gegen den e jene zu dem erwünſchten 
die knappe Exiſtenz zu finden, und geht 12 7 N die 50 ſprachen. Obwohl ſowohl die N 0 an 110 1 ieräder. wurde ſowohl bie 
dannen. Die Stellen müſſen ſo e Er Se nde die Regierung erſuchten, zu Be n und nieſiſche wie Die japanische Regierung verſtändigt. 
der Inhaber das Bewußtſein der Selbſtän ag | aber ung zu nehmen, geſchah dies nicht. m | e⸗ en find die gelammten Mächte in dem 
20 e b Pe 91 4 55 e Regleran ee Re 2 ae Wunſche einig, daß Japan keine übertriebenen 
a DB enen e . DE au da ene nue s ke u eee Forderungen an China ſtellen möge. Als eine ſolche 


it ü 3 Rußlands unbedingt angeſehen werden, 
In Eopitelder Grebit-Organifation führtbie Tendenz, | _ Die Budgeteommiſſion des Nelgskoges hot die wende nan ic in der Mandſchurel hegen oder 


die Ueberſchuldung zu bejeitigen, den Immoblllarcredit zu | Forderung für eine Kaserne in Straßburg und für 5 a 
Gunſten des Perſonaleredits elnzuſchränken, auf ein einen Uebungsplatz in Laaſtedt abgelehnt; dagegen die] die ee n DB Ja ati 
unfruchtbares Gebiet und die vermehrte Heranziehung] Forderung für eine Kaſerne in Worms bewilligt unter 19555 aber von keiner der weſteuropdlſchen Machte 
der Sparkaſſen würde für dieſe mit Gefahr verbunden Herabſetzung der geforderten Summe von 660 000 an MR Wlberiptuc erhoben merpeu. Age 
fein, demnach mehr Umſturzkeime enthalten, als die] Mk. auf 400 000 Mk. Alle dieſe Forderungen waren | ern W Werten der Frledensverbandlungen tan e 
emſigſte Agitation mit ſich führt. Die Hilfe ſcheint bekanntlich an die Commiſſion zurückberwieſen worden ae Mittheilungen dan ecſter Stelle als feftftehend 
uns zu liegen in ländlichen Credit » Organtjationen Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern zusrſt 8 ee A e n den ‚Mineiiihen Nie 
für ganze Provinzen mit Soltvarhaft, wie fie Graf] den Antrag Dr. Bachem⸗Roeren, betreffend einen = lerungstteiſen entf ihloffen ift, die bisherige ablehnende 
it 2 n für Oeſterreich angeregt hat, und in der ſetzentwurf über die Anlage confeſſioneller Begräbniß⸗ 9 m 9 über der abendländischen Kultur aufzu⸗ 
5 0 des Meliorationscredits mit Staatsvorſchüſſen. ſtätten. Nach längerer Debatte wurde der Antrag, 775 ung deſch 7 51 ap 5 Meltckrorgantſatton 
. dieſe (zur Debatte geſtellt) Gewährung der nur eine praktiſche Bedeutung für denjenigen wie jene fi Kr ll 45 a 8 u 
e s Vorzugsrechts für den Meliorationscredit vor Theil der Rheinprovinz hat, in dem das franzöſiſche ier 915 7 enif BA Greuel berichtet der 
en Schulden, da dieſer Weg zur vollen 9175 A da er im übrigen Gebiete, nen d Mad Me ah Taleheabb nach Weitere Gag 
Auflöſung unſeres Hypolhekenrechts führen würde. ede h Beulen Antrag Böttinger⸗ Kr 85 1. re e er 1 
» 5 : ung zu erſuchen, at faſt unwiderleglich darzuſtellen einen. 
Politiſche Tagesſchau. re de vom 5 Aan 1 1 = 5 nr 55 2 1 
Elbing, 14. März. 1893 noch vor dem 1. April d. J. geſetzliche Vor⸗ | jelbit am Blutbade in Paſſum betheiligt hat, ‚ 
Die hohe ſtrategiſche Sebentung des Morde ſchriften betbetsufügeen, wonach bel der Heranziehung der | von der en 8 zum, eg 22 
5 nals ard In Frankreich vollauf gewürdigt, Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitz⸗] die Armenier. folgende 5 67 15 gie ice een 
22970 ae in der Kammer beweiſen. Ber | gemeinden dasjenige Einkommen, 5 DER Ale 75 Fee 1 17 7 71 ar Priester, 
Marineminister, Admiral Besnard, erklärte Dienſtag] pflichtigen aus Grundvermögen. Handels been er 55 F 
dortfelbft: Ich mache bier keine Detaillicte Angabe | werblichen Anlagen und Handels ober eltern, Fanden Sedan de Adele riffen. Wit Kurden 
nſeres Programmes; ich erwähne lediglich, daß es forte aus der Bethelligung an dem Unternehmen] Fleisch ee der ſchnelden die Köpfe ab. 
0 f den Befip von 24 dienſttauglichen Banzerjciffen | einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in außer. haſſen das; wir Nee de ar Ic sad, ui 
baff tif {che vier Escadres zu je 6 Schiffen bilden. preußiſchen deutſchen Staaten liegenden Gemelnden Unnützen Schmerz DEAN len pen 
Dez gab” AR offenbar ein Minimum wenn man zuflietzt, von der Beſteuerung freizulaſſen If, ange⸗ ein lückiſcher ae dee band und ihn dann 
daran denkt, daß ſich ſoeben eine neue ſebr ernfte und nommen, nachdem von Seiten des anweſenden Re⸗] Kopf nach e vurchhleb Die Armenier, welche 
ſehr wichtige Thatſache betreffs der Marine, ſowie der | gierungscommiſſars eine entgegenkommende Erklärung] langſam mit der € Hub baten und fid ergaben, wur⸗ 
ihr oblie 12872 Küſtenvertheidigung vollzogen hat: die] abgegeben worden war. Schließlich wurde eine Reihe] die Soldaten 5 dag abaeiälahiet 3 fe, Me 
V 3 der Nordſeeflotte und der Hftieeflotte | Petitionen erledigt. Um 82 Uhr wurde die Sitzung] den während der fie fie zwichen zwei Reihen Sol⸗ 
an in Wenigen Stunden vor ſich gehen. Wenn man] geſchloſſen; heute ſteht die dritte Leſung des Etats Tr 11 an Bojcnett nieberfeen 
erwägt, daß alle a 1 95 55 gar De nk hat einen Antrag eingebracht] und in die Grube werfen. Nicht alle in Dr 83 
in die Nordſee 5 nfahren 10 85 e Kraſt und eine] auf Veranstaltung von Erhebungen über die Art und | waren todt. Die Kurden begnügten 1115 1 IE 
wir unſerem Nordgeſchwader 993 3 vollkommene] Dauer des Dienſtes und der Arbeit der Schiffs Leute mit Kugeln und Dolchen umzubringen, € = 
Sichel e e Offiziere und Schiffsmannſchaften auf den Reichs⸗Poſt⸗ ] Türken ergögten ſich an den Qualen, mit Schee 


Oberpräſident Graf Wilhelm 
Bismarck. 


Wir leſen in der „Voſſ. Ztg.“: Wird das eine Freude 
in der alien Krönungsſtadt, oder wenigſtens in ihrem 
„Deutſchen Hauſe“ geweſen ſein, als die Nachricht 
eintraf, nicht Herr v. Heydebrand und der Laſa, ſon⸗ 
dern Graf Wilhelm Bismarck jet Oberpräſident von 
Oſtpreußen geworden! Der neue Chef der Provinzial⸗ 
verwaltung kennt die gute alte Stadt, in der einſt ein 
Theodor v. Schön gewaltet hat, und ein ſtattlicher 
Theil der Bevölkerung wird ſich noch der luſtigen 
Tage erinnern, da der lebensfrohe Graf Bill mit 
ſeinem Altersgenoſſen Herrn von Balan ſein Zelt im 
„Deutſchen Hauſe“ aufgeſchlagen hatte, um ſich von 
dem nach Königsberg verſchlagenen Herrn Kayſer, dem 
jetzigen Leiter der Kolontalabtheilung des Auswärtigen 
Amts, für die peinliche Staatsprüfung vorbereiten zu 
laſſen. Das waren noch jelige Tage; mancher Gaſt⸗ 
wirt) erzählt von ihnen noch heute. Und auch Graf 
Wilhelm Bismarck mag ihrer gedenken mit einem 
naſſen, einem heitern Auge! Lang tft es her! Und jo 
kurz iſt der Weg vom „Deutſchen Hauſe“ durch 
die Junkerſtraße zum Schloß, wo jetzt der neue Ober⸗ 
präfident feinen Einzug halten ſoll, wenig mehr als 
hundert Schritt! e 

Graf Wilhelm Bismarck iſt erſt 42 Jahre alt. 
Dem greifen Einfiedler von Friedrichsruh rühmen feine 
Biographen nach, wie er als feucht⸗fröhlicher Student 
in Göttingen, die Weinflaſchen, wenn ſie geleert waren, 
zum Fenſter hinausgeſchleudert, und wie er in munterer 
Kumpanei alle Bierdörfer Thüringens erfolgreich be⸗ 
ſucht und auf deutſchen Hochſchulen mit dem Schläger 
glänzende Gaſtrollen gegeben, und bald danach auf 
dem Sentephof die Nächte hindurch mit jungen 
Olfizteren Champagner mit Porter gezecht und ſeine 
Gäſte durch Piſtolenſchüſſe geweckt habe — alles zur 
Befriedigung des Thatendranges, den das Schicksal in 
feine Bruſt gepflanzt hatte. Mochte ſich der Moſt 
auch noch jo toll geberden, es gab einen guten feurigen 
Wein. Graf Wilhelm Bismarck zeigt äußerlich eine 
verblüffende Aehnlichkeit mit feinem gentalen Vater. 
Und ſtürmiſch genug iſt auch ſeine Jugend geweſen, 
von den Tagen, da er als Bonner Student auf dem 
Paukboden jo ſchwer verwundet wurde, daß man für 
ſein Leben fürchtete, über die Zeit hinaus, da er als 
Hanauer Landrath ſeinen Erlaß gegen die Trunkſucht 
und das Kartenſpiel der Schulmeiſter veröffentlichte, 
bis zu dem troſtreichen Augenblick, in dem er ſtill und 
vergnügt in dem Hafen der Ehe landete. 

Während Graf Herbert Bismarck, der frühere 
Staatsſekretär, durch ſein hochfahrendes Weſen die 
Beamten, die mit ihm in Berührung kamen, abſtieß 
und verbitterte, wird dem jüngeren Sohne des erſten 
Kanzlers ein hohes Maß menſchlicher Liebenswürdig⸗ 
keit nadgerühmt. Trotz der Verfügung gegen die 
Lehrer wird behauptet, ſein Grundſatz jei: Leben und 
leben laſſen! Herr Schweninger und Herr Paul 
Lindau kennen ihn am beſten. Man denkt unwillkür⸗ 
lich an die prächtigen Lieder Heinrich von Mühlers: 
„ . Welche Reden wolli ich halten, Wie wollt' ich 
das Land verwalten ...“ Als Politiker hat ſich 
Graf Wilhelm Bismarck nur kurze Zeit bethätigt, 
namentlich als Abgeordneter durch Anträge gegen den 
Wucher, die vom Reichstag wie von der Regierung 
berworfen wurden. Einmal auch ſtieg Fürſt Bismarck 

einem Sohne „zum Volke herab“, in einer Ver⸗ 
lommkung des Herrn Limprecht, in der der jchige 
Overpräſident von Oſtpreußen behauptete, das Aus⸗ 
Pen let lange nicht ſo ſchlimm wie die Hunde⸗ 
dag Her; i. sprach friſch und frei, wie es ihm um 

08 Herz war mit erquicender Urſprünglichkeit. Seit 
Graf Bismarck in Hann ver wirkt, hat man in der 
Deffentlictett wenig von ihm vernommen. 
Dab der nene Oberpraſident von Ostpreußen weniger 
Agrarier jei als Graf Stoiber d 
g, darf bezweifelt werden, 
obwohl er einſtwellen noch ein „Mann ohne Ar und 
zo ft. Die Fideikommißgüter fallen an den 
taten Herbert. Ob Graf Wilhelm Bismarck Varzin 
erhält, wird die Zukunft lehren. Seine Ernennung 
zum Leiter der Provinzlalverwaltung Oſtpreußens 
wird der greiſe Staatsmann im Sachſenwalde wie eine 
Art Geburtstagsgeſchenk empfinden. Graf Wilhelm 
Vismarck aber hat jetzt die Gelegenheit, feine Lelſtungs⸗ 
fähigkeit an demſelben Platze zu beweiſen, wo er ſeine 
erſte Vorbereitung für den Staatsdienſt erhielt. Daß 
feine amtliche Thätigkeit in Oſtpreußen allgemein die⸗ 
ſelbe Befriedigung hervorrufe, wie ſie die Nachricht von 
feiner Ernennung im „Deutſchen Hauſe“ zu Könkgs⸗ 
berg erweckt haben wird, das ift unſer Wunſch und 
unſere Hoffnung in dieſer Welt der Täuſchungen. 


— — 


Die Vorlagen für den Staatsrath. 


In der Rede, mit welcher der Kalſer den Staats⸗ 
rath eröffnet hat, hat er nächſt dem beſtimmten Willen, 
daß auf jede mögliche Weile der Laudwirthſchaft ge⸗ 
holfen werde, die Geſichtspunkte präciſirt, welche nicht 
verletzt werden dürfen: die praktiſche Durchführbarkett 
der Vorſchläge, die Achtung vor anderen berechtigten 
Intereſſen und ſpeciell vor beſtehenden Vertrags⸗Ver⸗ 
hältniſſen. 

Unter den dem Staatsrath unterbreiteten aus 

agrariſchen Kreiſen hervorgegangenen Vorſchlägen finden 
wir ſolche, die vor jenen Anforderungen ſchwerlich 


durchſchnitten fie die Adern oder riſſen Augen und 
Zungen aus oder verlegten ſich ſogar aufs Durch⸗ 
ſägen.“ Der „Daily Telegr.“ bemerkt dazu, daß er 
weitere Einzelheiten unterdrücken müſſe, weil ſie zu 
ſcheußlich jeten, um veröffentlich zu werden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 13. März. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
conferirte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. 
v. Marſchall, nachdem er am Sonntag Vormittag (wie 
bereis mitgetheilt) mit den franzöſiſchen und japaniſchen 
Vertretern im Auswärtigen Amt eine Conferenz ab⸗ 
gehalten hatte, geſtern Nachmittag mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter Herbette und ſpäter mit dem chineſiſchen 
Geſandten Hſij⸗Ching⸗cheng. Es liegt die Vermuthung 
nahe, daß es ſich in beiden Fällen um die ſchweben⸗ 
den japaniſch⸗chineſiſchen Frledensunterhandlungen ge⸗ 
handelt hat. 

— Zu den Feierlichkeiten in Kiel werden Mit⸗ 
glieder nichtdeutſcher Fürſtenhäuſer nur inſofern er⸗ 
wartet, als fie Vertreter der ſeefahrenden Staaten find. 

— Der Oberpräſident von Brandenſtein in 
Potsdam iſt zum Präſidenten der Kgl. Regierung zu 
Hannover ernannt worden. 

— Die „Berl. Correſp.“ bezeichnet alle Gerüchte, 
nach welchen die Stellung des Kriegsminiſters er⸗ 
ſchüttert ſein ſoll, als leere Erfindungen. 

Ene Verſammlung der Metalldrücker 
beſchloß für Einführung des Achtſtunden⸗ Arbeitstages 
50 Pf. Stundenlohn, Abſchaffung der Ueberſtunden 
und für freien Arbeitstag am 1. Mat einzutreten. In 
ſämmtlichen Werkſtätten ſoll über letzteren Punkt abge⸗ 
ſtimmt und danach die Entſcheidung getroffen werden. 

— Der engere Ausſchuß des Staats⸗ 
raths trat heute Vormittag 10 Uhr wieder zu 
einer Sitzung zuſammen. Der Kaiſer war bereits vor 
10 Uhr erſchienen, um wiederum den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen. 

„— Im Auftrage des Kaiſers iſt vom Ober⸗ 
präſidenten Fürſten Hatzfeld auf den Sarg der Herzogin 
von Sagan ein koſtbarer Kranz niedergelegt worden. 
Die Katſerin vertrat bei der Beiſetzung in Sagan der 
Kammerherr v. d. Kneſebeck und überbrachte ebenfalls 
einen Kranz. 

— Die Nachricht einiger Blätter, Major von 
Wiſſmann fet bereits zum Gouverneur von Oſtafrika 
ernannt, iſt, wie uns zuverläſſig mitgetheilt wird, un⸗ 
begründet. 

„— Die Petitionskommiſſion des Reichstags be⸗ 
ſchäftigt ſich heute mit einer Petition, den Fürſten 
Bismarck zum Ehrenbürger des deutſchen Reichs zu 
ernennen. Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, 
unter Zuziehung eines Regierungskommiſſars nüchſtens 
eingehender zu verhandeln. 

— In außerordentlicher Verſammlung hat geſtern 
der Verein Berliner Künſtler den Fürſten Bis⸗ 
marck einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt. 

— Dem „B. T.“ zufolge ſoll Miniſter v. Köller 
den Regierungspräſidenten von Liegnitz, Prinzen 
Handjery, aufgefordert haben, ungeſäumt ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch einzureichen. Als Grund nennt das 
Blatt die Haltung des Prinzen gegenüber dem Ober⸗ 
präfidenten Fürſten Hatzfeldt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 13. März. Nach hier vorliegenden 
Berichten bat Staatsſecretair Cardinal Rampolla dem 
Cardinal Schönborn und dem Biſchof Steiner gegen⸗ 
über erklärt, die Curie laſſe ſich nicht krreführen, um 
die chriſtlich⸗ſoziale Partei in Oeſterreich und die 
Volkspartei in Ungarn zu verdammen: die Curie 
wiſſe, daß beide Parteien werthvolle Reſerven der 
Ecclesia militans und nützliche Hlifstruppen gegen 
unchriſtliche und ſectireriſche Angriffe wie auch gegen 
ſchwache Regierende ſeien. Daher werde Rom dieſe 
Parteien zur Ausdauer ermahnen und ihnen nur 
Einvernehmen mit W anempfehlen. 


gland. 

London, 13. März. Politiſche Kreiſe hegen ernſte 

Befürchtungen wegen der Lage in La Guayra und 

der Entſcheidung des Präſidenten Crespo gegen die 

Ausländer bezw. die fremden Vertreter. Unter der 
Bevölkerung Guayras 8 große Erregung. 


: elgien. 
Brüffel, 13. März. Die biefige ſozialiſtiſche 


Partei hat geſtern eine Berſammlung abgehalten, in B 


welcher der allgemeine Ausſtand aller Arbeiter in 
ganz Belgien in Ausſicht genommen wurde, falls die 
Kammer das reaktionäre Gemeindewahlrecht annehmen 
ſollte. Es wurde ferner beſchloſſen, von heute ab 
Maßregeln für die Organtjation des Ausſtandes zu 
treffen, einen Aufruf an die Fortſchrittler und chriſt⸗ 
lichen Demokraten zu richten und von allen Selten 
Unterſtützung des Ausſtandes zu erbitten. Im ganzen 
Lande ſoll hierfür eine energiſche Propaganda in 
Szene geſetzt werden. — Amtlich wird mitgetheilt, der 
Kriegsmintſter fet entſchloſſen, zu demiſſiontren, wenn 
ihm die Kammermehrheit die Einführung des perſön⸗ 
lichen Milttärdienſtes verweigert. Der Krlegsminiſter 
iſt perſönlich durch das fortwährende Umſichgreifen der 
ſoztaltſtiſchen Ideen in der Armee ſehr beunruhigt und 
ſieht die perſönliche Dienſtpflicht als das einzige Mittel 
gegen die joztaliftiihe Propaganda an. Der Minifter 
behauptet, bei revolutionären Ereigniſſen würde ein 
Theil der Truppen den Offizieren den Gehorſam ver⸗ 


weigern. 
Petersburg, 13. Mig 8 

ersburg. 13. März. Heute iſt ein kalſerlicher 
Ukas veröffentlicht worden, u welchem der en 
ſatz der jüdiſchen Zöglinge der Odeſſaer Kommerz⸗ 
ſchule einzuſchränken iſt. Das Verhältniß der Zahl 
der jüdiſchen Schüler zu den chriſtlichen iſt danach 
feſtzuſetzen, wie erſtere an dem Unterhalte der 
Schulen theilnehmen. Nach dieſem Verhältniß wird 
der Finanzminiſter alljährlich den Prozentſatz der zu⸗ 
zulaſſenden jüdiſchen Schüler beſtimmen. 


Aus aller Welt. 
Unter der Ueberſchrift: „Der Tod Alexanders 


von Rußland, ein talmudiſches Verbrechen?“ f 


erihten am 22. November v. J. in der von Ahlwardt 
begründeten Zeitſchrift „Der Bundſchub“ ein längerer 


Artikel, in deſſen Inhalt die Anklagebehörde eine N 


Gottesläſterung und eine Beſchimpfung der jüdiſchen 
Relig onsgeſellſchaft und deshalb den verantwortlichen 
Redakteur des Blattes, Hans von Mo ſch, 
zur Veranwortung gezogen hakte. Heute wurde gegen 
ihn vor der III. Strafkammer des Landgerichts I 
unter Vorſitz des Landgerichtsrath Fritſchen verhandelt. 
In dem beanftandeten Artikel wird der Gottbegriff 
der Juden „Javeh“ genannt, der die Juden in allen 
Fährlichkeiten beſchütze und ſolche Fürſten und gekrönte 
Häupter, dle ſich den Juden feindlich zeigen, durch jüdiſche 
Aerzte aus dem Wege räumen laſſe. So ſeien auch die 
beiden Leibärzte des verſtorbenen Kaiſers von Rußland, die 
Profeſſoren Hirſch und Sacharjin, getaufte Juden, die 


ihren bohen Patienten wahrſcheinlich vergiftet hätten. 
„Javeh“ ſchütze ſeine Anhänger bei begangenen Ver⸗ 
brechen, wenn nur ein Theil des erzielten Gewinnes 
in die Bundeslade, d. h. an die heutige „Alliance 
israelite“ fließe. Der Angeklagte gab zu, den Ver⸗ 
faſſer des Artikels zu kennen, er ſei aber durch Ehren⸗ 
wort verhindert, ihn zu nennen und wolle daher die 
Verantwortung tragen. Er beſtritt vor allen Dingen, 
ſich einer Gottesläſterung ſchuldig gemacht zu haben; 
er ſtehe durchaus auf chriſtlichem Boden, und eher 
würde er einen Diebſtahl begehen können, als eine 
Gottesläſterung. Wenn in dem Artikel Jehovab als der 
lebendige Judengott „Javeh“ bezeichnet und auch 
karriktrt werde, fo geſchehe dies auch an vielen Stellen 
im alten Teſtament, worin überhaupt viel Schmutz 
entbalten ſei. Der Vorſitzende rügte dieſen Ausdruck. 
Als einziger Zeuge wurde nur der Generalſekretär 
Levy vom Zentralverein deutſcher Staatsbürger 
jüdiſchen Glaubens vernommen, der namens des 
Vereins Strafantrag geſtellt hatte. Er erklärte, daß 
wohl jeder Jude ſich durch den Artikel aufs Tieſſte 
verletzt fühlen müſſe, da die gegen ſie erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen doch geradezu ungeheuerlich ſeien. 
Staatsanwalt Stachow II hielt die Anklage in beiden 
Punkten aufrecht, er beantragte eine Geſammtſtrafe 
von drei Monaten Gefängniß. Der Angeklagte ſtellte 
nun den Antrag, eine Anzahl Stellen aus dem alten 
Teſtament, insbeſondere aus dem 5. Buch Moſe, zur 
Verleſung zu bringen. Er wolle dadurch beweiſen, 
daß jene Stellen welt anfechtbarer felen, als 
der beanſtandete Artikel. Der Gerichtshof lehnte dieſen 
Antrag ab und erkannte nach kurzer Berathung auf 
Freiſprechung. Es ſei zweifellos, daß mit Ausnahme 
eines einzigen Punktes alle Merkmale der Gottes⸗ 
läſterung vorlägen. Das Reichsgericht habe aber ent⸗ 
fchleden, daß auch ein beſchimpfender Ausdruck vor⸗ 
handen ſein müſſe, wodurch eine gewiſſe Rohbeit des 
Thäters offenbart werde. Ein ſolcher Ausdruck ſei 
aber nicht in dem Artikel vorhanden und deshalb 
müſſe auf Freiſprechung erkannt werden. Noch weniger 
liege eine Beſchimpfung der jüdiſchen Religionsgeſell⸗ 
ſchaft vor, denn nach dem Standpunkte, den der An⸗ 
geklagte einnehme, habe er nicht die Religion der Juden, 
ſondern nur die Raſſe treffen wollen. (? ? Die Red.) 

Mit 120,000 Mk. unterſchlagenen Geldern 
iſt, wie die Hamburger Poltzelbehörde mittheilt, der 
Hausmakler Jonas bezw. John Simon toben flüchtig 
geworden. Er iſt am 16. Januar 1858 in Aurich 


geboren, 1.60 Meter groß, korpulent, hat dunkles] 9 


Haar, hohe Stirn, dunkle Augenbrauen und Augen, 
elne gebogene Naſe, aufgeworfene Lippen, einen dunklen 
Schnurrbart mit Fliege und ein volles, friſches Geſicht, 
trug zuletzt eine graue Hoſe, einen ſchwarzen Rock, 
einen grauen Havelock mit Kragen und einen ſchwarzen, 
fteifen Filzhut. 

Aus Neapel wird den Lloyds in London gemeldet, 
daß der Dampfer der Hamburg⸗Amerikantſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft „Augufta Viktoria“ ſich infolge 
heftigen Windes von ſeiner Vertauung losgeriſſen hat. 
Mit Bezug auf dieſe Nachricht bei der Direktion der 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft ein⸗ 
gezogene Erkundigungen haben ergeben, daß der 
als tüchtiger Seemann bekannte Kapftän Kaempff es 
nicht für der Mühe werth gehalten hat, über den 
Vorfall an die Direktion zu berichten. Das Schiff. 
welchem bel dem Brechen der Vertauung nichts zu: 
geſtoßen iſt, llegt im Außenhaſen vor Anker und wird 
am 16. d. M. ſeine Orientreiſe fortſetzen. An Bord 
iſt Alles wohl. 

Die That eines Eiferſüchtigen. Dleſer Tage 
iſt aus dem Moskauer Transportgefängniß eine Parthie 
Arreſtanten nach Odeſſa abgegangen, um von dort 
nach Sachalin befördert zu werden. Unter den Ar⸗ 
reſtanten erregt der ehemalige Stabskapitän Salzew, 
33 Jahre alt, durch ſein ſchweres, wenn auch ſelbſt⸗ 
verſchuldetes Geſchick tiefe Thellnahme. Salzew, ein 
krankhaft nervöſer Menſch, war bis zum Wahnſinn in 
feine junge Gattin verliebt und wurde ſchließlich von 
der fixen Idee beherrſcht, daß ein Jeder, der ſeine 
Frau ſieht, die gleichen Gefühle für ſie empfindet und 
daß feine Frau mit Allen kokettirt. Schließlich er⸗ 
ſtreckte ſich Salzews Eiferfucht ſogar auf feinen Burſchen, 
und als er eines Abends aus dem Oifizterskaſino nach 
Hauſe kam und den Burſchen mit dem Aufräumen 
des Zimmers ſeiner Frau beſchäftigt fand, während 
diefe ſelbſt im Zimmer anweſend war, ſchoß er den 
urſchen ohne Welteres nieder. Dafür It Salzew zu 
15 Jahren Zwangsarbeit auf Sachalin verurtheilt. 
Seine Frau hat ſich bereit erklärt, ihm zu folgen und 
wird, da jetzt ausſchließlich nur Arreſtantentransporte 
nach Sachalin abgeben, im Auguſt d. Is. ihre Reiſe 
nach der unwirthlſchen Jaſel antreten. 

Graz. 13. März. In Oswaldgraben bel Kainach 
ging in Folge Unwetters eine Schneelawine nieder, 
welche fünf (2) hochſtämmige FIlchtenwälder mit ſich 
fortriß, und eine Mühle aus dem Grunde hob. Die 


1 ichtenſtämme wurden zerbrochen wie Zünd⸗ 
Agram, 13. März. Auf der Agram⸗Steinbrücker 


Linie der Südbahn erfolgte geſtern 
Peace knapp S5 Au Krapinalbrücke, 
welcher eine Strecke von mehr als 50 M 

ſchüttete. Drei Minuten früher hatte ein Personen- 
zug die Stelle paſſirt. Ein Bauer ſammt Wagen und 
Pferden wurde von dem Gerölle in die Save ge⸗ 
ſchleudert. Der Bauer war todt. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 13. März. Ein ſchöner Bewels, wle 
weit die Kunft der Korkſchnitzeret es gebracht hat, x“ 
allem aber, wie weit ein Liebhaber es durch feine 
eigene Kraft, ohne jeden Lehrer, bringen kann, zeigt 
ein herrlich gelungenes Korkſchnizolld, welches Herr 
Lehrer Zielonko hier verfertigt bat und welches in 
der Buch⸗ und Kunſthandlung von Scheinert, Laug⸗ 
gaſſe, zur Anſicht ausgeſtellt iſt. Das Ganze ſtellt 
eine in wahrhaft künſtlerlſcher Form ausgeführte 
Landſchaft dar mit einer Villa im Hintergrunde, einer 
ſchattigen Promenade und einem ſpliegelklaren kleinen 
See. Das alles iſt ſo natürlich und lebensvoll, daß 
man glaubt, alles befinde ſich leibhaftig vor uns. 
ur der genauer Beobachtende kann ermeſſen, wie 
unendlich fein und eindringend der Künſtler ſeine 
Arbeit ausgedacht und ausgeführt hat. Das Kunſt⸗ 
werkchen gereicht zum ſchönſten Zimmerſchmuck und 
dem Fünftler zu unbedingtem Lobe. 

Han, 13. März. Eine unabſebbare Menge 
Leldtragender geleitete geftern die irdiſche Hülle des 
mitten in der Ausübung ſeines Berufes zu Tode ges 
kommenen Locomotivführer Herrn Wetzlich zur letzten 
Rubeſtätte. Außer den Verwandten und vielen 
Hunderten aus der Bürgerſchaft Dirſchaus waren 
beſonders zahlreich die Eſſenbahnbeamten erichienen, 
Von den Vorgeſetzten des Entſchlafenen erwieſen die 
Herren Elſenbahndirektor Stephan aus Danzig, 


Abend bei Za⸗ 
ein Bergſturz, 


Stationsvorſteher I. Kl. Harke, Werkſtättenvorſteher 
Lange und die Werkmeiſter Roſe, Hertel, Schmidt und 
Bledermann dem Verſtorbenen die letzte Ehre. Das 
Locomotivperſonal war außer allen abkömmlichen 
Kollegen von hier durch Deputationen der Locomotiv⸗ 
führer der Kgl. Oſtbahn, der Oſtpreußiſchen Südbahn 
und der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn vertreten. 
Prachtvolle Kranzſpenden waren außer von hieſigen 
Beamten und Vereinen aus Königsberg, Danzig, 
Marienburg, Hohenſtein, Elbing und aus dem Orte 
des Unglücks, Kobbelbude, auf dem Sarge niedergelegt 
worden. Der hieſige Kriegerverein nahm mit Muſik 
und umflorter Fahne, an der Spitze der Herr Vor⸗ 
ſitzende und deſſen Stellvertreter in Uniform, an dem 
Leichenbegängniſſe des Kameraden Theil. 12 Loco⸗ 
motivführer in Uniform trugen den Sarg ihres 
entſchlafenen Kollegen zum Grabe. Herr Pfarrer 
Stollenz hielt am offenen Grabe eine ergreifende Rede. 

Dirſchau, 12. März. „Die Störche ſind da!“ 
Dieſe frohe Kunde, ſo ſchreibt die „Dirſch. Ztg.“, 
wurde uns am Sonnabend aus Zetsgendorf von 
glaubwürdiger Seite gemeldet, und frohe Hoffnungen 
ſchwellten unſere Bruſt. Wenn Freund Adebar nach 
Norden kommt, dann können die Frühlingslüfte nicht 
mehr lange ausbleiben. Als gewiſſenhafter Bericht⸗ 
erſtatter aber ſahen wir zuvor zum Rechten, und es 
ſtellte ſich nun heraus, daß der eingezogene Storch 
zu jener Gattung zählte, der zu allen Jahreszeiten 
in unſeren heimiſchen Fluren hauſt und Viſiten zu 
gewiſſen Zeiten bei Arm und Reich abſtattet. Es 
war jener Storch geweſen, der gemeinhin unter der 
landläufigen Bezeichnung „Klapperſtorch“ im Lande 
umherzieht und mit freigebigem Schnabel ſeine zappeln⸗ 
den Gaben auszutheilen gewöhnt iſt. Den Kindern 
des Hauſes, denen die Ankunft eines neuen Zeis⸗ 
gendorfer Bürgers begreiflich gemacht werden ſollte, 
war geſagt worden, der Storch ſei angekommen, und 
die kleinen Burſchen hatten dieſe frohe Mär ſchleunigſt 
in der benachbarten Kreisſtadt Dirſchau verkündet. 

8 Aus der Danziger Niederung, 13. März. 
Geſtern in der Mittagszeit brannte hier in Kl. 
Plehnendorf die Scheune und der Stall des Hof⸗ 
beſitzers Willatowski total nieder, trotzdem gleich nach 
Ausbruch des Feuers eire große Anzahl Löſch⸗ 
mannſchaften aus der Umgebung ſowie die Druckwerke 
aus Gr. Plehnendorf zur Stelle waren. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde aber das Wohnhaus gerettet. 
verbrannt ſind 2 Kühe, 4 Kälber, 3 Maſt⸗ und 1 
ofſchwein, ſowte eine Menge Futtermittel und 
Wirthſchaftsgeräthe. Das Feuer wird auf böswillige 
Brandftiftung zurückzuführen fein. Dem Thäter ſoll 
man auch bereits auf der Spur ſein. 

L. Schöneck, 13. März. Der Arbeiter Jacob 
Stoltnskt aus Schidrau Abbau wurde am 9. d. Wts. 
in der Bahnhofsſtraße hierſelbſt erfroren aufgefunden. 
Großer Genuß von Branntwein hat ihn unfähig ge⸗ 
macht, aufzukommen, und ſo hat er denn ſeinen Tod 
gefunden. — Auf dem geſtrigen Markte waren circa 
350 Schweine aufgetrieben. Gute Schlachtwaare 
koſtete 30—33 Mk. der Centner. Ferkel von 6 Wochen 
das Paar 36 Mk. — Der Buchdruckereibeſitzer 
Kaſchubowski hat das Haus des Renter Loroch für 
11000 Mk. gekauft. Der Rentier Hirſchwitz hat ſein 
Hausgrundſtück für 7200 Mk. dem Bauunternehmer 
Pouſchek verkauft. — Am Freitag den 15. findet im 
Ropittke'ſchen Reſtaurant eine Beſprechung ſtatt, wie 
der Geburtstag des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck 
gefeiert werden ſoll. — Hier herrſcht in erſchreckender 
Weiſe die Influenza und die Maſernkrankheit. — Bei 
dem geſtrigen Glatteis iſt der Maurermeiſter Klabunde 
verunglückt. Er fiel in der Nähe ſeines Hauſes nieder 
und brach ſich einen Arm. 

% Neuenburg, 13. März. Um der Wander⸗ 
bettelei wenigſtens einigermaßen zu ſteuern, welche ge⸗ 
wiſſermaßen zu einer Landplage wurde, ſind vom 
Kreiſe 1892 vier Arbeits⸗ und Verpflegungsſtationen 
für ſogenannte „arme Relſende“ eingerichtet worden 
und zwar in Schwetz, Grippe, Niewlesczyn und 
Neuenburg. Wenn z. B. Wanderer in die Stadt 
kamen, ſo hatten ſie ſich beim Stadtkämmerer zu melden 
und ihre Paplere vorzuzeigen. Wurden dieſe in 
Ordnung befunden, ſo erhielten die Inhaber die An⸗ 
weiſung zur Verpflegung. Vorher und nachher gingen 
noch manche Pennbrüder betteln, trotz der ausgeübten 
Auſſicht. Dazu kam noch, daß manche mehrere Ab⸗ 
zugsotteſte oder dergleichen Papiere hatten, jo daß die 
Kontrolle ſeltens des Kämmerers und des Verwalters 
der Pflegeftation doch nicht ihren Zweck erreichte. Die 
Einrichtung der Stationen hat ſich nicht bewährt, 
denn die Zahl der „Reiſenden“ hat von Jahr zu Jahr 
zugenommen. So ſind im vorigen Jabre 1675 
Wanderer in Neuenburg verpflegt worden, in den 
Monaten Januar und Februar d. J. allein 255 reſp. 
206. Wenn auch die Verpflegung bllligſt berechnet 
wird, ſo wurde doch die vom Kreistage für Verpflegung 
in den Etat dafür geſtellte Summe bedeutend über: 
schritten. Zum 1. April iſt den Verwaltern der 
Stationen gekündigt worden. Es iſt zwar noch nicht 
feſtſtehend, ob die Stationen aufgehoben werden, da 
der Kreistag ſich noch nicht mit der Angelegenheit be⸗ 
ſchäſtigt hat, doch tft das weitere Beſtehen auch nicht 
vortheilhaft, da dieſe Einrichtung von Arbeitsſcheuen 
und noch von manchen anderen Leuten im vollen 
Sinne des Wortes ausgenutzt wurde. Es müßte fo 

ehalten werden, wie es im Kreiſe Roſeuberg iſt: 
Jeder, der auf die Verpflegungsſtation kommt, muß 
einen halben Scheffel Getreide ſchroten, ehe er etwas 
zu eſſen bekommt. Wer es nicht nöthig hat, ſucht die 
Station nicht beim. 

[R] Zempelburg, 13. März. Zur Bequemlich⸗ 
feit der öſtlich von hier gelegenen Ortſchaften und 
Güter kommt am Kreuzungspunkt der Kroner⸗Chauſſee 
mit der Elſenbahnſtrecke Rokel⸗Konſtz nun beſtimmt 
eine neue Elſenbahnhalteſtelle zur Errichtung, die den 
Namen Zempolnathal führen wird. Die ſehr un⸗ 
günſtig gelegene Halteſtelle Hohenfelde, auf welcher 
ſowohl der Güter- als auch der Perſonenverkehr bis⸗ 
her ein jebr geringer war, geht, wie vielfach an⸗ 
genommen wird, mit demſelben Zeitpunkt aber keines⸗ 
wegs ein. Es ſoll vielmehr auf dem nächſten Kreis⸗ 
tage zu Flatow der Antrag über den Bau einer neuen 
Chauſſeeſtrecke von Lindebuden über Gr. Wölwig und 
Halteſtelle Hohenfelde bis zur Zempelburg⸗Vands⸗ 
burger⸗Chauſſee zur Berathung lommen. Durch den 
Bau diejer projeetirten Kunſtſtraße, welche die Chauſſeen 
Zempelburg — Bromberg, Zempelburg — Vandsdurg 
und Soßnow - Vandsburg verbände, würde ſich der 
Verkehr auf der Halteſtelle Hohenfelde bedeutend 
heben, weil erſt dann die für dieſe Halteſtelle be⸗ 
rechneten Ortſchaften dieſelbe auch mit Laſtfuhrwerk 
erreichen könnten und nicht mehr die für fie ſehr ent⸗ 
fernt gelegenen Bahnhöfe Vandsburg und Zempelburg 
zu benutzen brauchten. — Die ſett zwei Jahren vacant 
geweſene zweite Lehrerſtelle in Schönwalde iſt jetzt 
durch den Lehrer Mönnighof aus Werl bei Sooſt in 
Weſtfalen beſetzt worden. — Seit vorgeſtern beſteht 
im Dorf Hohenfelde eine neue Poſthülfsſtelle, welche 
der Poſtagentur in Gr. Wöllwitz zugetheilt iſt und 
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ihre Verbindung durch dle Landpoſtfahrt Hobenſelde 
Bahnhof ⸗Soßnow erhält. — Das diesjährige Erſaß⸗ 
geſchäft findet hierſelbſt vom 5. bis 9. April ſtatt. 

Dt. Krone, 12. März. Am 22. April v. J. 
wurde der Hausbeſitzerſohn Bernhard Neumann von 
hier am Ufer des Schloßſees todt aufgefunden. Ber 
muthet wurde damals, daß an dem Tode des Neue 
mann ein Dritter Schuld habe. Diefer That dringend 
verdächtig war der Bruder des Verſtorbenen. 
Letzterer wurde zur Unterſuchungshaft eingezogen. 
Da ihm jedoch die That nicht nachgewieſen werden 
konnte, erfolgte ſeine Freiſprechung von ſeiten des 
Schwurgerichts in Schneidemühl. Hiermit ſchloß vor⸗ 
läufig die traurige Geſchichte. Glücklicherweiſe wird 
hoffentlich dennoch Licht in die Sache kommen, denn 
am 6. d. Mts. iſt der Arbeiter Auguſt Graf hierſelbſt 
auf Grund einer ſchwerbelaſtenden Aeußerung des⸗ 
ſelben, unter dem Verdacht jenes Mordes verhaftet 
worden. 

[ Mohrungen, 12 März. Der Heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ſo ſtark wie ſeit Jahren nicht 
beſchickt, und da auch viele Händler am Platze waren, 
wurde recht flott, beſonders mit Pierden, tragenden 
Kühen und Schweinen gehandelt. Für Pferde wurden 
bis 500, für Kühe bis 250 Mk. gezahlt, ebenſo wurden 
für Jusgvieh gute Preiſe erzielt. Bel Schweinen 
brachte der Centner lebend Gewicht 30—34 Mk. — 
Auch hier wird der 80. Geburtstag Bismarcks durch 
einen Feſtkommers im Deutſchen Haufe gefeiert werden. 

Königsberg, 13. März. Ein eigenartiger 
ſchwerer Unglücksfall hat ſich am 8. d. M. in dem 
Dorfe Bergau hieſigen Kreiſes ereignet. Während 
des Ganges der dortigen Windmühle war ein Segel 
in Unordnung gerathen, die Mühle wurde zum 
Stehen gebracht und der Müllergeſelle ſchickte den 
ſechszehnjährigen Lehrling in den Flügel, um das 
Segel wieder in Ordnung zu bringen. Kaum war 
der junge Mann nach gethaner Arbeit bis zur Hälfte 
des Flügels wieder herniedergeſtiegen, als er berelns 
dem Geſellen in der Mühle das Zeichen gab, dieſelbe 
wieder anzulaſſen, da er glaubte, daß ſich die Flügel 
bet dem ſchwachen Wind nicht jo ſchnell in Bewegung 
ſetzen würden. Hierin hatte er ſich aber geirrt, die 
Mühle zog an und der Lehrling wurde bis zu einer 
Höhe vou 35 Fuß emporgehoben; Füße und Hände 
verloren den Halt, und der junge Mann ſtürzte zur 
rde, wo er aus Mund und Naſe heftig blutend, 
ohnmächtig e blieb. Wie ſich herausſtellte, hatte 
er den rechten Arm, auf den er fiel, zweimal gebrochen, 
ſchwere Verſtauchungen des rechten Beines und außer- 
dem auch innere E erhalten, jo daß ſeind 
Meberführung hierher zur ärztlichen Behandlung ſofort 
erfolgen mußte. Es war noch ein Glück für den 
jungen Mann, daß er mit dem Kopf in einen 
Schveeberg fiel, im andern Falle wäre er wohl auf 
der Stelle eine Leiche geweſen. An dem Unglücks 
falle trifft lediglich den Lehrling ſelbſt die Schuld. 

Vom friſchen Haff, 13. März. Eln ebenſo 
ſeltſamer wie intereſſanter Kampf, nämlich zwiſchen 
einem Habicht und einer Fiſchotter, iſt am Sonntag 
auf dem Friſchen Haff von Fiſchern beobachtet worden. 
Denſelben waren ſchon ſeit einiger Zeit zwei Fiſch⸗ 
ottern aufgefallen, welche ſich aus der Wuhne auf das 
Eis gewagt hatten. Bald waren ſie nun auch ge⸗ 
wahr, wie vom Waldesrande der Kaporniſchen Helde 
her ein ſtarker Habicht herbeigeflogen kam und ſich 
unweit der beiden Fiſchottern auf die Eisfläche nieder: 
ließ. Letztere ſchienen keine Ahnung zu haben, daß 
ein Feind ihr Leben bedrohte, denn ſie kümmerten 
ſich nicht im mindeſten um ihn, ſondern tummellen 
ſich ruhig weiter auf der Elsfläche umher. Dies ſchien 
dem Raubvogel Muth zu verleihen, denn plötzlich ſtieg 
er in die Lüfte, um blltzſchnell auf eine der beiden 
Fiſchottern zu ſtoßen, die er im Rücken mit den 
Krallen ergriff, während die andere in die Wuhne zu 
enikommen vermochte. Zwiſchen den beiden Raub⸗ 
thieren entſpann ſich nun ein verzweifelter Kampf, bei 
welchem die Fiſchotter mit Erfolg ihre Gewandtheit 
aufwendete, denn bald hatte ihr ſcharſes Gebiß die 
Kehle des Habichts erfaßt, und nachdem der Kampf 
etwa zehn Minuten gedauert hatte, blieb der Sieg 
auf Seiten der Fiſchotter. Der Raubvogel blieb todt 
auf dem Kampfplatze, während die Siegerin nach voll⸗ 
brachter That ins Waſſer tauchte. Bel der Beſichtig⸗ 
ung des Raubvogels ergab ſich, daß der Hals voll⸗ 
ſtändig durchbiſſen war, jo daß Kopf und Körper nur 
noch ein ſchmaler Hautſtreifen zuſammenhielt. 


Lokale Nachrichten. 
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Elbing, 14. März. 


* Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
15. März: Ziemlich milde, meiſt trübe. Niederſchläge. 
Windig. a 

* Liberaler Verein. Der Liberale Verein hlelt 
geſtern Abend in dem Gewerbehauſe eine Verſamm⸗ 
lung ab, welche ſich mit Rückſicht auf das intereſſante 
Thema des Vortrages eines recht guten Beſuchs zu 
erfreuen hatte. Herr Dr. Laudon verſetzte die An⸗ 
weſenden in jene Zeit, welche in unſerem Vaterlande 
auf die freibeitlichen Beſtrebungen zu Anfang unſeres 
Jahrbunderts folgte. Herr Dr. Laudon ſprach über 
die Elbinger Reaktion von 1848 —58. Nach einigen 
kurzen Ecläuterungen über das Weſen der Reaktion 
und deren Dauer, wie auch über jene Strömungen, 
welche derſelben vorausgingen, ſchilderte der Redner 
an der Hand einer großen Anzahl von Beiſpielen, 
welche den älteren Bewohnern unſerer Stadt noch aus 
perſönlicher Anſchauung bekannt find, die Maßnahmen, 
durch welche wegen der polltiſchen Geſinnung die freie 
Preſſe unterdrückt, liberale Perſonen der kommunalen 
Verwaltung beſeitigt wurden ꝛc. Einige dieſer Maß⸗ 
nahmen, durch welche man freie polit'ſche Geſinnung 
zu unterdrücken verſuchte, mögen hier Raum finden. 
Im Jahre 1849 erſchten im Verlage des wegen 
ſeiner mannhaften liberalen Geſinnung rühmlichſt 
bekannten Jakob von Rieſen der „Neue 
Elbinger Anzeiger“, welcher unter der Leitung 
des Redakteurs Julus Born, eines ehemaligen Volks⸗ 
ſchullehrers, bald eine der geleſenſten Zeitungen in 
der Provinz wurde. Schon im Jahre 1852 wurde 
dem Verleger wegen feiner polttiihen Geſinnung die 
Konzeſſion entzogen. An Stelle dieſer Zeitung trat 
der „Neue Anzeiger“ in Martenburg, welcher 1854 
nach Elbing verlegt wurde. — Die liberalen Kommunal⸗ 
beamten wurden ſyſtematiſch aus dem Amte entfernt; 
u. a. der Oberbürgermeiſter Phllipps, welcher es ab⸗ 
lehnte, ſeine im Jahre 1848 ausgeſprochene Anſicht 
zu widerrufen. Philipps, deſſen Thätigkeit als Chef 
unſerer Stadt ſelbſt von der Behörde anerkannt 
wurde, ging freiwillig und wurde ſpäter Kaufmann in 
Königsberg. Ein zweites Opfer der Reaktion war der 
Kämmerer Kohz, der um die Entwickelung unſeres 
Finanzweſens und günſtige Geſtaltung des Stadt⸗ 
haushalt = Etats große Verdierſte ſich erworben. K. 
hatte u. A. entdeckt, daß die Stadt an den Fiskus 
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del cen Anſchauung wurde einem gewiſſen Stelter 
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Diphtherieſerum. Der Cultusminiſter hat in 
einem Erlaß den Oberpräfidenten angezeigt, daß er 
zum Schutze des Publikums gegen den Vertrieb min⸗ 
derwerthiger, verſälſchter oder geſundheitsſchädlicher 
Zubereitungen des Diphtherieſerums nach Anhörung 
einer Sachverſtändigen - Commiffion dle ſtaatliche 
Prüfung für das in den Apotheken zur Abgabe ge⸗ 
langende Diphtherieſerum angeordnet habe. Die zu 
dieſem Zwecke in Verbindung mit dem Inſtitute für 
Inſectionskrankheiten zu Berlin errichtete Controlſtation 
hat ihre Thätigkeit begonnen. Bezüglich der Aufbe⸗ 
wahrung des Mittels in den Apotheken hat der 
Cultusminiſter beſondere Beſtimmungen getroffen. 

Vacanzenliſte. Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat 
in Freienwalde a. O., Gehalt 1200 Mk. — Bureau⸗ 
Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat M.⸗ Gladbach, Ans 
fangögehalt 1500 Mk. — Offtziantenſtelle beim Ma⸗ 
gaſtrat Bad Kiſſingen, Gehalt 1500 bis 1800 Mk. — 
Geben 1980 0 beim Magiſtrat in Neuſtettin, 
655 5 5 350 Mk. — Poltzelwachtmeiſterſtelle beim 

meinde » Borftand in Apolda, Gehalt 1200 Ml. 
und freie Armaturſtücke, ſowie 100 Mt. Kleldergeld 
— Nachtpoltzeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat = 
Halberſtodt, Gehalt 1000 bis 1300 Mk. und 
75 Mk. Kleidergeld. — Schutzmannſtelle beim Stadt⸗ 
rath in Eiſenberg S.⸗A., Gehalt 1000 Mk. — 
Zwei Polizeiſergeantenſtellen beim Bürgermeiſteramt 
in Altendorf (Rhld.), Gehalt 1050 bis 1250 Mk. und 
100 Mk. Kleidergeld. — Gemeindeförſterſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Holzmuhlheim⸗Tondorf, Reg.⸗Bz. 
Aachen, Gehalt 960 Mk. Meldungen an Gemeinde⸗ 
Oberſörſter Ziegler in Blankenheim (Eifel). 
Technikerſtelle beim Magiſtrat in Stettin, Gehalt 200 
Mark monatlich. — Thierarztſtelle am ſtädtiſchen 
Schlachthauſe in Menden, Kreis Iſerlohn. Meldungen 
an Bürgermeiſter Papenhauſen. — Schlachthofthier⸗ 
. beim Magiſtrat in Schönſee in Weſtpreußen, 

eba 1 Mk., Ausſicht auf lohnende Privatpraxis. 
befißer Weng al Teer verurthellte heute den Hof⸗ 
aus Schönhorſt wegen Beleidigung des 


Neu zu 50 u Prangenau und wegen Hausfriedens⸗ 
fängniß.“ Ausführliche tale eventl. 5 Tagen Ges 
Befreiung vom En cht morgen) 


Beriü urnunterricht. In einer 
Kulius mie 1 Provinzial⸗Schulkollegien giebt der 
Zwecke der 85 e Anweiſung, hinſichtlich der zum 
Schüler v efreiung vom Turnunterricht ſeitens der 
Sorgalt orzulegenden ärztlichen Zeugniſſe größere 
ein gfa obwalten zu laſſen. Halten die Angehörigen 
fü es Schülers für dieſen die Befreiung vom Turnen 
Re geboten, jo ift fie bei dem Anſtallsleiter, in der 
egel ſchriftlich, zu beantragen und gleichzeitig — in 
beſonderen Fällen unter Brieſverſchlus — das Gut⸗ 
achten eines Arztes, am beſten des Hausarztes, vor⸗ 
zulegen, in welchem unter ausdrücklicher Berufung auf 
eigene Wahrnehmung, nicht aber auf Grund bloßer 
Ausſagen der Betheiligten, das Leiden oder Gebrechen 
angegeben iſt. in dem ein Grund für die Befreiung 
vom Turnunterrichte überhaupt oder von einzelnen 
Uebungsarten geſehen wird. 
Verwaltungsſtreitverfahren. Hat die Poltzei 
behörde eine Verfügung erlaſſen mit einer Begründ⸗ 
ung, welche an ſich nicht ſtichhaltig iſt und daher den 
Erlaß der Anordnung nicht rechtfertigt, ſo ſind die 
Verwaltungsgerichte auf erhobene Klage des in An⸗ 
ſpruch Genommenen laut Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts doch nicht befugt, die angegriffene 
Verfügung ohne weiteres gufzuheben. Vielmehr haben 
ſie alsdann zu prüfen, ob ſich die in Rede ſtebende 
erfügung nicht aus einem anderen, als dem von der 
Polizeibehörde ſelbſt angegebenen, geſetzlichen Grunde 


rechtfertigt und, falls dies zutrifft, die auf Aufhebung 
der Verfügung gerichtete Klage abzuweiſen. 

* Suggeſtionsvorſtellung. Kürzlich machten 
wir bereits auf die Freitag, 15. d. Mis. in der 
Reſſource ſtattfindende Vorſtellung des Suggeſtors 
Albin Krauſe aufmerkſam und wollen es nicht unter⸗ 
laſſen, heute nochmals ganz beſonders darauf hinzu⸗ 
weiſen mit dem Bemerken, daß die Krauſe'ſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorführungen nicht mit den marltſchreie⸗ 
riſch angekündigten Produktlonen gewiſſer Hypnotiſeure 
zu verwechſeln find. Die Kunſt zu ſuggerlren, 
d. h. das dazu geeignete Medium in jenen Zuſtand 
zu verſetzen, in dem daſſelbe, ſelbſt völlig willenlos, 
allen Befehlen des Suggeſtors gegenüber abſoluten 
Gehorſam zeigt, wird in der Gegenwart von nur 
wenigen Experimentatoren ausgeübt, und unter dieſen 
wenigen nimmt Herr Albin Krauſe durch den hohen 
Grad der Geſchicklichkeit und Sicherheit, mit der er, 
wie durch wifjenjchaftlihe Gutachten in zablloſen 
Fällen beſtätigt, operirt, eine der hervorragendſten 
Stellen ein. (Siehe Inſerat.) 

» Experimental⸗Vorträge. Wie unſere Leſer 
bereits wiſſen, wird am nächſten Montag, Dienftag 
und Mittwoch Herr Guſtav Amberg dret phyſikaliſche 
Experimentalvorträge halten, welche an zwei Abenden 
die neueſten Forſchungen auf den Gebiete der 
Gebiete der Elektrizität behandeln werden. So werden 
u. A. die berühmten Hertz'ſchen Experimente mit 
großen Apparaten über den Nachweis der elektriſchen 
Wellen, ſowie die ganz neuen Verſuche Tesla's mit 
ſehr hoch geſpannten Strömen von mehr als 100,000 
Volt, welche uns eine ganz neue Perſpektive über ein 
Licht der Zukunft eröffnen, zur Darſtellung kommen. 
Herr Amberg hat dieſe Experimente zum erſten Mal 
im Oktober v. J. in Berlin vorgeführt, welche die 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe lebhaft intereſſirt haben. Der 
dritte Vortragsabend wird die Experlmentalchemle 
behandeln. Herr Amberg hat derartige Vorträge 
ſchon früher, insbeſondere in verſchiedenen Univerſitäts⸗ 
ſtädten gehalten und es ſtehen ihm hierüber vortreffliche 
Zeugniſſe hervorragender Profeſſoren deutſcher Hoch⸗ 
ſchulen in großer Zahl zur Seite. Ueber einen der 
Vortragsabende leſen wir in der „Breslauer Morgen⸗ 
zeitung: „Der zwelte Vortrag des Herrn Guſtav 
Ambserg, gehalten im Muſikſaale der Univerſität, bot 
noch mehr Anziehendes, a ls es beim erſten ſchon der 
Fall war. Herr Amberg veranſchaulichte die Analogie 
der Wellen des Schalles, des Lichtes und der Wärme gegen⸗ 
über der Elektricität. Der leider zu früh im Alter von nur 


37 Jahren verſtorbene Profeſſor Hertz hat durch ſeine ! Fol 


Verſuche feſtgeſtellt, daß die Elektricität gleich dem 
Schalle, dem Lichte und der Wärme in Wellen ſich 
jortbewege. Das Reſultat des Experiments iſt 
geradezu verblüffend. Herr Amberg, deſſen Experi⸗ 
mentirkunſt bewundernswürdig iſt, wies in zwei 
parallel gezogenen Drähten mit Hilfe einer Geisler⸗ 
ſchen Röhre die Länge der elektriſchen Wellen nach. 
Der Vortragende zeigte weiter, wie höher geſpannte 
Ströme in kürzeren Wellen dahinſtrömen, analog der 
ſchwingenden Saite, und kam ſchließlich auf die neueſte 
Entdeckung des Amerikaners Tesla, daß nämlich hoch⸗ 
geſpannte Ströme auf den thlieriſchen Organismus 
wirkungslos bleiben. Wir haben vor längerer Zeit 
gelegentlich der Beſprechung einer elektriſchen Hinricht⸗ 
ung der Entdeckung Erwähnung gethan. Herr Am⸗ 
berg bofft, ohne es gerade behaupten zu wollen, 
daß die Tesla'ſche Entdeckung dahin führen 
möge, die heutige koſtſpielige Art der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung über den Haufen zu werfen. 
Das Experiment des Vortragenden bewies, daß es 
möglich iſt, der elektriſchen Energie eines Bunſen'ſchen 
Elements durch Transformation vermittels mehrerer 
Apparate, darunter der Tesla'ſche, eine ungebeuer hohe 
Spannung zu geben, und die Atmoſphäre eines Zim⸗ 
mers mit dieſer bochgeſpannten Elektricltät förmlich zu 
laden. Bringt man in dieſe Atmoſphäre eine möglichſt 
luftleere Glaskugel, fo beginnt die verdünnte Luft 
ſofort zu leuchten Herr Amberg hält es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß wir in abſebbarer Zeit unſer elekt⸗ 
riſches Licht immer in der Taſche tragen. Es wird 
dann nur darauf ankommen, in den zu erleuchtenden 
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ungefährlich iſt, zu ſorgen. Es iſt unmöglich, bier 
näger auf die Fülle anderer Verſuche einzugehen, 
hoffentlich veranſtaltet Herr Amberg noch einen Vor⸗ 
wen an Zuſpruch wird es ihm ſicherlich nicht 
ehlen.“ 

Außer der Influenza tritt auch bier die neue 
Krankbeit auf, welche Virchow in Berlin die Maul⸗ 
fäule genannt und von ihr behauptet hat, daß fie 
durch die Kuhmilch auf die Menſchen übertragen ſei. 
Hier behauptet man, daß das dem Skorbut ähnliche 
Leiden nach übermäßigem Genuſſe von ſtark geſalzenem 
Schweine fleiſch entſtehe. 

Poſtaliſches. Die mit dem 1. März in Kraft 
getretenen Abänderungen der Poſtordnung ſchaffen 
mind Erleichterung im Verkehr, z. B. hinſichtlich der 

ushändigung derjenigen Poſtſendungen, welche an 
Geſellſchaften oder Vereine, an Direktionen, Ausſchüſſe, 
Bureaus, Expeditionen und ähnliche, gerichtlich nicht 
eingetragene Firmen, in deren Auſſchrift der Empfänger 
nicht namentlich bezeichnet iſt, gerichtet find. Sendungen, 
welche bisher als unbeſtellbar behandelt werden mußten, 
ſollen fortan an diejenige Perſon ausgehändigt werden. 
welche der Poſtanſtalt als Direktor (Vorſteher, Inhaber) 
des Vereins, des Ausſchuſſes, des Bureaus u. |. w, 
bekannt iſt. Im Packetverker leinſchließlich der 
Werth⸗ und Einſchreibepackete) ſoll in allen denjenigen 
Fällen, in denen 1) der Empfänger am Beſtimmungs⸗ 
orte nicht zu ermitteln und die Nachſendung nicht an⸗ 
gängig iſt, 2) die Annahme verweigert wird und 3) 
die Lagerfriſt eines mit „poſtlagernd“ bezeichneten oder 


mit „Nachnahme“ behafteten Packets abgelaufen iſt, 


vor der bisher üblichen Rückſendung erſt die Beſtimm⸗ 
ung des Abſenders inſoweſt eingeholt werden, ob das 
Packet a. dem Empfänger nochmals vorgezeigt, oder 
einem zweiten Empfänger — ſei es an demſelben oder 
einem anderen Orte des deutſchen Reiches — und 
wenn auch an dieſen die Beſtellung nicht erfolgen 
kann, einem dritten Adreſſaten zugeſtellt, oder b. nach 
dem Aufgabeorte zurückgeſandt werden ſoll, oder ob c. 
die Preisgabe des Packetes an die Poſtverwaltung 
gewünſcht wird. Für eine derartige Anfrage hat der 
Abſender 20 Pf. Porto zu entrichten. Falls er aber 
die Zahlung verweigert, oder die ſchriftliche Anfrage 
innerhalb 7 Tagen nicht beantwortet, erfolgt die Rück⸗ 
ſendung des Packetes. Der Abſender darf auch durch 
einen auf der Vorderſeite der Packetadreſſe und in 
der Aufſchrift des Packets angebrachten Vermerk ſeine 
Willensäußerung zum Ausdruck bringen, etwa wie 
folgt: „Wenn unbeſtellbar, ſofort an N. daſelbſt“ 
oder „an N. in X. weiter zu ſenden“ oder „an N. in 
X., falls wiederum unbeſtellbar, an O. in Y. weiter zu 
ſenden“ oder „ſoſort zurück“ oder „preisgegeben“. 
Preisermäßigung für Diphtherie ⸗Heilſerum 
Im Intereſſe der Unbemittelten haben die Höchſter 
Farbwerke ſowohl wie die Chemiſche Fabrik vormals 
Schering bei der Abgabe des Diphtherſe⸗Serums be⸗ 


deutende Preisermäßigungen zugeſtanden. Die Charits⸗ 
Direktion in Berlin erhält von jetzt ab das Serum 
mit 50 Prozent Ermäßigung, ſoſern es nachweis lich 
zur Verwendung in den Univerſitäts⸗Kliniken und 
Polikliniken Berllns, für die anderweiten öffentlichen 
ya anſtalten oder für Perſonen im Stadtgebiete 
Berlins verlangt wird, deren Rezepte aus Staats⸗ oder 
Gemeindemitteln, ſowie von Krankenkaſſen im Sinne 
des Krankenkaſſengeſetzes oder von Vereinigungen 
gezahlt werden, welche die öffentliche Armenpflege zu 
erſetzen oder zu erleichtern bezwecken. Die gleiche Ver⸗ 
günſtigung wird auch allen anderen Orten Deutſchlands 
gewährt, ſofern für dieſelben durch Bezeichnung einer 
amtlichen Vermittelungsſtelle dafür geſorgt wird, daß 
eine mißbräuchliche Verwendung des auf dieſe Art 
bezogenen Serums zu anderen Zwecken ausgeſchloſſen 
it. Sollte in der Folge der allgemeine Preis für 
das Serum herabgeſetzt werden, ſo werden, ſo lange 
dieſe Herabſetzung nicht unter 60 Pf. für 100 Immu⸗ 
nifirungseinbeiten beruntergeht, die 50 Prozent Er⸗ 
mäßigung auch von dem herabgeſetzten Preiſe berechnet. 
Gebt der Preis unter 60 Pf., jo iſt eine weitere Ver⸗ 
ſtändigung vorbehalten. 

Die Wiederaufnahme der See⸗ und Binnen⸗ 
fiſcherei ſteht bevor; deshalb tft es zeitgemäß, einige 
Beſtimmungen der Ausfübrungs = Verordnung zum 
Flſchereigeſez für Weſtpreußen vom 8. Auguft 1887 
in Erinnerung zu bringen: Nach § 2 dürfen nicht 
gefangen werden Fiſchlaich (Fiſcheler) und Fiſchbrut; 
Fiſche der nachbenannten Arten, wenn fie, von der 
Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen (Fangmaaße) haben: 
Stör 100 Centm., Lachs und Meerforelle 50 Centm., 
Aal 35 Centm., Zander, Breſſen, Karpfen, Perpel, 
Rapen, Barbe, Hechte 28 Centm., Schnepel, Naſe, 
Alend, Schlei 20 Centm., Forelle, Aeſche 18 Centm, 
Geben, Zarthe, Scholle, Flunder 15 Centm., Barſch, 
Plötz, Rothauge 13 Centm. Karauſche, kleine Marz ne 
12 Centm., Krebs 10 Centm. — Gemäß 88 4 und 5 
darf nicht gefiſcht werden in der Frühjahrsſchonzet 
vom 15. April bis 14. Juni: auf den Strecken, auf 
denen die Fische laichen (dieſe Strecken werden vom 
Regierungsbräſidenten bezeichnet): mit Netzen, welche 
mit der Strömung treiben, ſowie mit Netzen, welche 
mit mehreren Wänden (Ladering) verſehen find. 
Zuwiderbandlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 
90 Mk. bezw. 150 Mk. eventl. Haft geahndet. 

Vom Wetter. Der Waſſerſtand in den Strömen 
der Tilſiter Niederung iſt nach amtlicher Nachricht in 
ge des Thauwetters der letzten Tage um 10 
Centimeter geſtiegen, jo daß die Eisdecke ſich gehoben 
und an vielen Stellen breite Riſſe erhalten hat. Das 
Eis ſteht in balber Höhe der Ruß⸗ und Gilgedämme, 
fo daß die Dammkronen ſchon jetzt gefährdet erſcheinen. 
Alle VBorſichtsmaßregeln zur Abwehr der erſten Eis⸗ 
gangsgefahr find getroffen. Nach Meldungen aus 
Rußland ſchmilzt der Schnee in den Niemenwäldern 
infolge des ruhigen Thauwetters ſehr langſam und 
infolgedeſſen iſt ein erhebliches Steigen des Waſſer⸗ 
ſtandes im Niemenſtrome noch nicht feſtzuſtellen ge⸗ 
weſen. Von der Oberpoſtdlrektion in Gumbinnen iſt 
angeordnet worden, daß ſämmtliche Telegraphen⸗ und 
Telepbonſtati'onen in allen Stromgebieten der Niederung 
Waſſer⸗ und Eisgefabrdepeſchen jederzelt anzunehmen 
und fofort zu befördern haben. 

Warnung. Aus allen Theilen der Monarchie, 
namentlich aus den ohnehin an Entvölkerung leiden⸗ 
den Oſtprovinzen, ſtrömt fortwährend eine große Zahl 
— nach amtlichen Ermittelungen nahezu 35 000 jähr⸗ 
lich — meiſtens Geſindedlenſt ſuchender junger 
Mädchen nach Berlin, in der falſchen Vorſtellung, daß 
es ein Leichtes ſel, bier gegen Lohn einen Platz zu 
finden. Schon die Zahl der jäbrlich wieder abzlehen⸗ 
den Mädchen des Dienſtbotenſtandes — nicht weniger 
als 25 000 — beweist, daß der Zuzug in ungeſunder 
Welle das Bedürfniß überſteigt. Der Vorſtände⸗Ver⸗ 
band der Berliner Jungfrauenvereine und der Verein 
zur Fürſorge für die weibliche Jugend (unter dem 
Protektorat der Kalſerin) hat eine Warnung vor zu 
großem Zuzug der jungen Mädchen nach Berlin ver⸗ 
öffentlicht und will den Mädchen, die ſich von dem 

uzug nach Berlin gleichwohl nicht abhalten lafien, 
mit Rath und That beiſtehen, damit ſie nicht in 
ſchlechte Hände fallen. 
! 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 14. März. Der „Vorwärts“ 
bringt einen Aufruf an die Arbeiter, in 
welchem dieſe aufgefordert werden, den 1. 
Mai zu einer impsjanten Feier zu geſtalten. 

Berlin, 14. März. Eine Ehrung des 
Fürſten Bismarck durch den Reichstag ſoll 
nun in der Weiſe ſtattfinden, daß am 1. 
April in der Wandelhalle des Reichstags 
unter dem Vorſitz Levetzows ein Feſtmahl 


ſtattfindet, an welchem die Mitglieder nach 


freiem Ermeſſen theilnehmen können. 
Berlin, 14. März. In den Vorſtand 
der neuen Wirthſchaftlichen Vereinigung des 
Herrenhauſes wurden gewählt die Grafen 
Franckenberg, Schlieben, Mirbach und 
Klinkswſtröm, die Freiherren Man ⸗ 
teuffel und Schorlemer⸗Alſt, 
meiſter Meckel und Bräfide, Herr von DE f 
maun⸗Hollweg und Herr von Graß⸗Clanin. 
Berlin, 14. März. Das Centrum 


von 


hat den Antrag Kanitz einjtimmig abgelehnt, 


ebenſo den Anſchluß an 
Vereinigung des Reichstags. 
Köln, 14. März. 
werden der Kaiſer Kae Erg: 
Rußland im Mai auf einige 
1 Hofe weilen und dann Paris 
eſuchen. f 
1 12 März. Sufolge, 2 
treibens iſt der Bahnverkehr fit 2 gen 
vollſtändig geſperrt; keine Poſten tr e u. 
Rom, 14. März. Das Datum der 
Wahl iſt noch nicht beſtimmt. Während 
Einige den 28. April als Wahltermin nennen, 
bezeichnen Andere den 5. oder auch 12. 


Ipril tag. } 
Fi 14. März. In Folge des 


trieb die Sturmfluth das 

Waſſer ber 4855. in die Stadt. Das Meer 
iſt ſehr bewegt 3 die Ausfahrt aus dem 
afen faſt unmöglich. N 
ui gr 1 14. März. Der Generalaus⸗ 
ſtand in den Zündholzfabriken iſt ausge⸗ 
brochen. Die Arbeiter der Provinzen ſind 


Oberbürger | 9 


benachrichtigt worden und in Kürze werden 
alle Arbeiter ſeiern. Die Regierung, welche 
den Betrieb der Fabriken in eigener Regie 
hat, mußte bereits Beſtellungen in Belgien 
machen, um den Bedarf zu decken. 

Belgrad, 14. März. Die Abſicht, 
Paſſitſch auszuweiſen, iſt wieder aufgegeben 
worden. 

Belgrad, 14. März. Exkönigin Na⸗ 
talie wird Ende April wieder hier eintreffen. 

Madrid, 14. März. Die Unterhand⸗ 
lungen mit den Inſurgentenführern auf Cuba 
ſind zum Abſchluß gelangt. Dieſelben wer⸗ 
den ſich ſofort in die Provinz St. Jago be⸗ 
geben und man erhofft nun die baldige Be⸗ 
endigung der Unruhen. 

London, 14. März. Die Beſorgniſſe, 
welche man in Bezug auf den ſpaniſchen 
Kreuzer „Königin Regentin“ bisher gehegt 
hatte, ſcheinen ſich zu beſtätigen. Bei Tene⸗ 
riffa find Schiſſstrümmer gefunden worden, 
welche den Namen des Schiffes tragen. Das ; 
ſelbe dürfte während der letzten Stürme 
untergegangen ſein; an Bord befanden ſich 
420 Mann. 

Petersburg, 14. März. Die ſoeben 
eingetroffene „Moskowskija Wjadomoſte“ 
bringen einen bemerkenswerthen Artikel über 
den Nordoſtſee » Canal und die Haltung 
Frankreichs gegenüber der Einladung zur 
Theilnahme an der Eröffnung desſelben. 
Das Blatt ſagt, Frankreich habe Unrecht, 
immer nach Rache und Vergeltung zu ſchreien, 
in den Jahren 1870/71 ſeien lediglich die 
alten deutſchen Rechnungen aus der napo⸗ 
leoniſchen Zeit ausgeglichen worden. Das 
Blatt hat mit dieſer Auslaſſung ſeine Halt⸗ 
ung gegenüber Deutſchland vollſtändig ge⸗ 
ändert. 7 2 

New⸗Nork, 14. März. „Herald“ 
veröffentlicht ein Telegramm, wonach König 
Humbert von Italien ſich zu den Eröffnungs⸗ 
feierlichfeiten nach Kiel begeben werde. Die 
Reiſe ſoll nicht per Schiff, ſondern per Bahn 
gemacht werden. 


| Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 14. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Borſe: Feſt. Cours vom 13.3. 14.3. 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 101,25 101,3 0 
3½ pCt. eußiche Pfandbriefe. 101,20 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,90 102,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,15 219,10 
r Banknoten 165,60 | 165,65 
Deutſche Reichsanleife - -- 105,30 | 105,30 
4 pt. preußiſche Conſolss 105,25 105,30 
4 pCt. Rumänier — — 87,40 88,6 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 122,00 121,50 

Produtten-Börſe. 
urs von IA EN 13.3. 14.3. 
Weizen Mai en ae. 142,20 143,50 
Juli 144,50 145,50 
Roggen Mai 121,70 | 123,20 
la n. 123,70 | 125,50 

Tendenz: Zeit. 

Petroleum loco 22,40 22,40 
Rüböl Mai . | 43,40 43,50 

Juni 43,60 43,70 
Spiritus Mai 37,40 37,50 


Königsberg, 14. März, 1 Uhr 22 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Locn contingentirt 51,60 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,85 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 5 
Danzig, 13. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., März 51,00 Gd. März⸗April 
51,25 Gd., nicht contingentirter 31,25 Gd., pro März 
a | 15 März Loco ohne Faß mit A 
tettin, 13. März Loco ohne 7 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —, —, pro März⸗April —,—, pro Mai⸗Juni —,— 


ckermarkt. 
13. Marz Kornzucker xkl. von 92 % 
9,85. Kornzucker exkl. von 88 0% 
9 40. Nachprodukte exkl. von 


Magdeburg, 
Rendement —,—, neue 


9,30, neue 94 
50 ene 700. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 


mit a 21,76. Nei I mit Soß FDT 
“ Rohseidene Bastkleider 
| Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
emuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 


2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
Muſter umgehend. 


steuerfrei ins Haus. 


ddt Theater. 
lee 


Dounerſtag wegen Vor⸗ 
bereitungen zu „Elſe vom Erlen⸗ 


hof“ geſchloſſeu. 


Freitag, den 15. März 1895: 


Benefiz Ant. Billé- Hübsch.) 
8 Novität! Novität! 


Zum 1. Male: 


Eile vom Erlenhol. 


Volksſtück aus dem Schwarzwald 
in 5 Acten von J. Starck. 


N Sonnabend: 
auf allgemeines Verlangen: TE 


Der Sohn der Wildniß. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes die nſt: 
Freitag, den 15. März, Abends 53 Uhr. 
ee (Parah), den 16. März, Morgens 
L. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Betty Goldberg⸗Aweyden 
mit dem Kaufmann Herrn Adolf 
Becker⸗Nikolaiken. 

Geboren: Herrn L. Bon⸗Neuhauſen 
T. — Herrn L. Gaſiorowski⸗ 
Thorn S. 

Geſtorben: Herr Adolph von Koerber⸗ 
Koerberrode. — Herr Oberpoſtrath 
a. D. Franz Theodor Calame⸗Leipzig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. März 1895. 
Geburten: Klempner Johann 
Grunert T. — Arbeiter Franziskus 
Preuß T. — Dachdecker Johann Hübert 
S. — Tiſchler Friedrich Lenz T. — 
a a Pauls T. — 
rbeiter Fran rock S. — Tiſchle 
2 — Em 2 e 
ufgebote: Schloſſer Hermann 
Tromp mit Maria au ei Factor 
Wilhelm Schreiber mit Eliſabeth Al⸗ 
brecht. 
„Sterbefälle: Müller Adolf Hart⸗ 
wich S. 2 J. — Bank⸗Director Carl 
Reiß S. 3 M. 


Freitag, 15. März, Abends 
8 Uhr: Aussergewöhnliche 
Vorstellung über Suggestion 
uin der Bürger - Ressource. 
Billets à 1,25 M. resp. 75 Pf. 


in der Conditorei Selekmann. 

An der Abendkasse: 1,50 M. 

resp. 1,— M., Schüler 30 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


Allinger 

Schweineverſcherungs-Perein. 
Außerordentliche 

Generalverſammlung: 


Sonnabend, den 16. d. M., 
Abends 6 Uhr, * 


im Vichhofs- Restaurant. EB] 


3 Tagesordnung: 
Abänderung der $$ 6, 16 und 25 des 
N 

te Nichterſchienenen find 
an die Beſchlüſſe der & 
ſchienenen gebunden. 
Elbing, im März 1895. 


Der Vorſtand. 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 16. März er., 
Nachmittags von 5—7 Uhr, werden 
die Beiträge für die Sterbefälle Nr. 
267/71 Claſſe I, ſowie die Reſtanten⸗ 
beiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 21. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Reichenbach: 
13 Ki.- 19 Bir, 2 be Nutz 
ge Rmtr. Er 3 
7 u i.⸗ nü el [ 
114 „ Stubben, N 
7 „ Reiſig; 
7 b. en Buchwalde: 
u.,, ts, 1 Hopfſtg.⸗N 
140 Amtr. Alobenhatze N 
23,5 „ Knüppelholz, 
146 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 


3 orm. 99 Uhr 
i . 
5 Ebnng den 14 Mich 1500 


Der Magiſtrat. 
für künſtl. Zähne 
Hpecialilät: 1 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
EEA CCTCCTCT0001§2 . EEZIe 


Reinecke’s Fühnenfabrik 


Hannover. 


zu melden. 


werden auf 
a a a in eopirfühigen Druck 


Gewerbehaus. 


Montag, den 18., Dienstag, den 19., Mittwoch, den 20. März, 


Abends 


8 Uhr: 


Gustav Amberg’s 


raysikaliseie Experimental-Vorträne, 


Montag, den 18.: Elektrische Kraft. — Induktion. — Hertz- 
sche Experimente mit grossen Hohlspiegeln. — Nachweis der 
elektrischen Wellen. Tesla’s hochgespannte 


Ströme. — Ein Licht 
Leitung. 


der Zukunft. — Licht ohne 


Dienstag, den 19.: Licht und Farbe. — Spectral-Analyse. 

Mittwoch, den 20.: Die Tiefsee und ihr Leben. 
Abonnementsbillets für diese 3 Vorträge: 

Nummer. Sitz à 4 M. (Familienbillets 2 Personen 7 M., 3 Personen 10 M., 


4 Personen 12 M.) Nichtnummer. Sitz à 3 M., (Familienbillets 2 Personen 
5 M., 3 Personen 7 M. u. s. w.) Für Schüler 1 M. 50 Pf. Billets für den 


einzelnen Vortrag à 2 M., 1 M. 50 


Pf. und 75 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Sparprämienvertheilung. 

In Gemäßheit des 8 47 unferer 
Satzungen fordern wir hierdurch die⸗ 
jenigen Sparer, welche dem Geſinde⸗ 
ſtande im Sinne der Geſinde⸗Ordnung 
vom 8. November 1810 angehören und 
ſeit mindeſtens 5 Jahren bei unſerer 
Sparkaſſe Einlagen gehabt haben, auf, 
ſich binnen 4 Wochen behufs Theilnahme 
an der diesjährigen Prämiirung bei uns 
Den Anträgen auf Ge⸗ 
währung von Sparprämien ſind die 


J Sparkaſſenbücher beizufügen. 


Die im Vorjahre Prämiirten find 
von der diesjährigen Prämiirung aus⸗ 
geſchloſſen. 

Elbing, den 5. März 1895. 

Der Vorſtand der Kreis⸗Sparkaſſe. 
— t — —-— — ee 


Murk 7% 

e e, 
S Natur- 2 
V 
Weines 
= Oswald Nier 5 
c> Mauptgeschäft [No 10g = 
„ BERLIN ,* 

YeyyPp® 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Koscher! 


prima 
Qualität 


O. d. Gebauhr 
Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. ( 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien en 60 Melbourne 1880 — 

mbor: 3 
1 ihre , 3 vorzüglichen 
. Unerreſcht in Stimm- 
Bi ing und Dauerhafiigkeit der Me- 
chänik, selbst hei stärkste Gebrauch. 
Höchste Tonkülla, leichtoste Spielart. 


Theilzahlungen 
— 
mastelrte sch gostattet. 


Proisr 
gratis und erg * 


— 


Drah 


D = 
geflechte, 
Drahtgitter, 
Granddurchwürfe 
Rabitz⸗Putz⸗ 
ewebe u.⸗Haken, 
raht⸗ und Haar⸗ 
ſiebe mit Rand 


wie alle e 


ei 8 
Paul Moritz Levinsohn, 
Königsberg i. Pr. 
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echnungen, 
emoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


ſpeziellen Wunſch der Herren 


hergeſte 
H. 
Suchen Gaartz’ 


Elbing. 
Stereothpie. 


ruckerei. b 


Louise Schendell, 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
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5 Herren Profeſſoren 
Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg, 
„ „ Delffs, Heidelberg, 
„ Eichhorst, Zürich, 
„Emmert, Vern, 
„ Frerichs (h), Berlin, 
„ Gairdner, Glasgow, 
„ vGiett ch), Müuchen, 
„ Forster, Birmingham, 
„ Freund, Straßburg l. & 
„ v, Hebra, Wien, 
„ „, Hertz, Anufterdau, 
deneralarzt Dr. Henriel, Poſen, 
Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. & 
„ Korczynsky, Krakau, 
„ Lambl, Warſchau, 
„ Lücke, Straßburg 1. C. 
„ Martins, Roſtock l. M. 
„ v. Nussbaum (+), München, 
w Reclam (9, Leipzig, 
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„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ "Soederstädt, Kaſan, 
„ Spencer, Briſtol, 
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„v. Stoffella, Wien, 
„ Virchow, Berlin, 
„v. Scanzon!, Würzburg, 
„Witt, Copenhagen, 
”„ Zdekauer, St. Petersburg. 55 
D Man laſſe ſich die Broſchüre mit den Ri 
ausfühelſchen Profeſſorengutachten u. den Briefen F 
von einigen Hundert pracliſchen Aerzten, den KM 
Analyſen der Chemiker 2c. kommen. 25 
— Keinem denselben Zweoken 
dienendem Präparat, welcher Art es Ex 
auch sei, haben jemals solche Em- Mi 
pfehlungen zur Seite gestanden. 
Apotheker 


Richard Brandts Schweizerpillen 


ud heute in der ganzen Welt, ſowotzl von der 
Wiſſenſchaft als 99 Nublitunt als sicher und 
unschädlich wirkendes, angenehmes und 
dabei 30 billiges 2 £ 
aus- und Heilmittel hei 


Störungen in den Unterleibs- 
organen 

trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
Sewordener Stuhlverhaltung u. daraus 
entftehenden Veſchwerden, wie: Leber- und 

ämorrhoidalleiden Kopfschmerzen, 
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 

Beklemmung, Appetitlosigkeit, 

Blähungen, Aufstossen, Blutaudrang % 
nach Kopf und Brust 2c. hochgeſchätzt. 
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RESET 


Apotheker 105 
Richard Brandts Schweizerpillen Ra 
find wegen ihrer milden Wirkung als EM 
Blutreinigungsmittel 5 
ſehr bellebt und werden ei 165 5 N 
ern genommen, ie den ſchar ve 5 
be nden de nähern, Tropfen, Mix⸗ 
turen de. vorziehen, N A 0 
an schütze wich beim 
Ankaufe 15 
bor Fälſchungen und verlange ſtets Apotheter fe 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in KR 
faft jeder Apotheke a Schachtel Mk. 1.— erhältlich 
und als Etlauette ein weißes Kreuz in rothem MW 
Felde wle obenſtehende Abbildung tragen muß! 
Die Beſtandthelle der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen find Er⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr, Moſchusgarbe, Alve, 
Abſynth je Gr., Bitterklee, Gentlan je 6 Gr., 
dazu Gentlan⸗ u. Bitterkleepulver in gleichen 

Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen 
um Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 0 
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Depöt: Apotheke zum Goldenen 
Adler, Elbing, Fischerſtr. 45/46. 
I a ARTEN A 


Garten⸗Kies 


wieder vorräthig. 
C. F. Raether. 


Eine feine, altdeutſche Nuß baum⸗ 


Plüſch⸗Garnitur 


billig z. verk. Kurze Hinterſtr. 21. F. Reiss. 
2 Ser t t 


Ein großer Taden, 


der Neuzeit eingerichtet und beſter Lage 
Elbings, ft h April oder ſpäter zu 
den eich 
chnun d an liegt 
zur Juin BR Erste ? 
Alter Markt 32, 


Den u ? Ä?ù?k —— —ꝑ 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde ⸗ Lotterie 
Equipage gewinnen. ER 


compl. 4 ſpũnnige 


Königsberger 
10 
cpl. befpannte Eguipagen, 


darunter 


eine 4 ſpännige, IM 


ferner 
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edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 

mee 15 Pferde) 
2 Sunn Rewe 7 

er 10 1 rigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 

eee 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 


(Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 
incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Velten auf dem Coupon der Pol 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. n 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie find günſtiger 
als bei den meiften ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl, 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


XN N 


mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die (Modenwekt 


wiederum eine 


arbeiten, Unterhaltung, 


etwa 240 Schnittmuſtern etc. 


vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poftreitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Su beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanftalten (Poft« Seitungs Katalog Nr. 4507). — Probe · 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
DNormal:Schnittmufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 85. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


25" Tapeten! "x 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ 
Goldtapeten „ 20 
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in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
0 80 -fo peinigten, daß mir oft das Leben 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg.“ 


Aumeldungen von Weidevieh 
erbittet bis zum 25. d. Mts. 
Johanna Claassen, 


Gr. Wickerau. 
Neuphilologe, 


langjähr. als Hauslehrer thätig, duch 
anpfohlen. ſucht Stelle, auch in Rußland. 
Off. unt. R. 63 an d. Exped. d. Ztg. erb. 


Eine junge, anſt., alleinſtehende 
Frau, etw. im Nähen geübt, wünſcht 
vom 1. April cr., reſp. für die Som⸗ 
mermonate eine kleine Wirthſchaft 
a. d. Lande ſelbſtſt. z. führen, o. a. 
Stütze der Hausfrau. Gefl. ſchriftliche 
Offerten bitte unter W. 120 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Lehrling 
für die Brauerei mag ſich melden bei 


Prauerei Inglifh Brummen, 
Elbing. 


Erweiterung ohne jegliche Preiserhöähun 


teirten Nummern bat, ftatt früher 8 Jetzt 16 Seiten: mode, Bands 


Wirthſchaf 
farbige Moden-Pansramın mit geg 100 


J 


pen. 


Große 


Pferde - Lotterie. 
Looſe a || Mark 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancel 
empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 


+ 
' 


beſtellen. 


10 Eguipagen: 

1 elegante Doppel⸗Kaleſche m 
einem Viererzug beſpannt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden be 
ſpannt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Jagdwagen 2 jpännig, 


1 Barke haöton 2 
1 Parkwagen 2 


1 Amöricain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleiner! 
leicht verwerthbare ’ 
massive 
Silber - Gewinnt; 
zuſammen 2500 Gewinne. 


” 
” 
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: Jede der jährlich 24 


Dee. Außerdem jährlich 12 große 
uren und 12 Beilagen mit 


Daukſagung. 
Seit vielen Jahren litt ich an 
fürchterlichen Magenſchmerzen (Auf: 
ſtoßen, Appetitloſigkeit, Rückenſchmerzen 
und furchtbaren Krämpfen), welche mich 


leid war. Alle Aerzte und Specialärzte 
konnten mir nicht helfen; nur dem 
Düſſeldorfer homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Volbeding, 
Königsallee 6 daſelbſt, gelang es, 
mich nach zweimaliger Conſultation 
binnen 4 Wochen ſo zu kuriren, daß ich 
ſeitdem ſämmtliche Schmerzen los bin 
und Herrn Dr. Volbeding meinen tiefſten 
Dank dafür hiermit ausſpreche. Ebenſo 
heilte derſelbe meinen Mann von einem 
häßlichen Ausſchlag (trockene Flechte) 
im Geſicht binnen 4 Wochen, nachdem 
er ſchon bei mehreren Aerzten erfolglos 
in Behandlung war. Auch hierfür Herrn 
Dr. Volbeding meinen wärmſten Dank. 
Jurſterberg b. Weſel, 
Furſterberger⸗ Weg 13. 
Frau Wilhelm Bühnen, 
Gemüſe⸗ Gärtnerei. 


Herzliche Bitte! 


Eine arme, alte, erblindete Perſon, 
welche ſich bis zu ihrem 60. Lebens⸗ 
jahre ehrlich ernährt hat, befindet ſich 
in großer Noth; ſeit 2 Jahren iſt ſie 
volljtändig erblindet. Edle Herzen, 
welche ſich der Noth dieſer alten, er⸗ 
blindeten Perſon annehmen wollen, 
werden um Hilfe dringend gebeten. 
Ein ärztliches Atteſt des Herrn Ober⸗ 
Pe Dr. Heisrath befindet fich 
in der Expedition. Zur Empfangnahme 
von Gaben hat ſich die Expedition 
dieſer Zeitung bereit erklärt und wird 
über eingehende Gaben quittiren. 


Streut den Vögeln Fuller! 


Der Hausftrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 63. 


r Hi Eee. er 
Elbing, den 15. März, 1895. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


a Nachdruck verboten. 
Erſtes Kapitel. 
Zwanzig Jahre. 

Vor zwanzig Jahren! Ja, gerade heute 
vor zwanzig Jahren war es, und es waren noch 
Leute unter ihnen, die ſich des Tages erinnerten. 
Nur zwei allerdings, zwei alte Männer, deren 
Zelt jetzt auch um war, und die vielleicht bald 
ſchon die Arbeit aufgeben mußten. Natürlich 
bildeten dieſe beiden heute den Mittelpunkt jener 
Gruppe von Männern, die in elfrigem Geſpräch 
über das Erelgniß des Tages ſich unterhielten. 

„Ganz gewiß“, ſagte der alte Tigton, „mir 
I’8 noch wie geſtern, obgleich's ſchon zwanzig 
Jahre her iſt. Brrrr; was das kalk! Die 
kält'ſte Nacht in dem Winter, und 's war ein 
ſchlimmer Winter. Zwel Fuß tief lag der Schnee. 
s gab mächtig viel zu thun, und wir mußten 
die Feuer bis nach Mitternacht in Gang halten. 
Damals arbeitete bier Einer, Bob Latham hieß 
er — jetzt iſt er längſt todt — und der ging 
mal an die Gleßhausthür' um 'rauszuſehen. 
Ibr wißt ja, Manche können's nicht laſſen, fie 
müſſen rausgehen und ſehen, wie kalt 's iſt, 
N er wie warm, oder wie ſtark 's regnet. Gut, 
lſo der war auch einer von der Sorte, und er 
wollte alſo 'mal rausgehen und ſich das Schnee⸗ 
treiben anſehen.“ 

„Mach' keine Dummheiten, komm' rein!“ 
lag ich zu ibm. Was ſiehſt Du denn da und 
Hedit Deinen dicken Kopf raus, als wenn's 
mitten im Sommer wär', und s iſt doch wahr⸗ 
baftig kalt genug, daß 'nem kupfernen Eſel der 
Schwanz abfrieren könnte; mach daß Du ꝛein⸗ 
kommſt!“ f 

„Brrrr!“ ſagte er, und die Zähne klapperten 
ihm dabei, kalt ist's, Du haſt Recht, kalt genug. 
um dabei ſtarr und ſteif zu frieren.“ 

„Wenn Du nur ſelbſt ſteif frieren möchteſt,“ 
jag) ich, „damit wir Dich als 'ne Standſäule 
vor'm Irren baus aufſtellen könnten.“ 

„Da auf einmal hör' ich, wie er mit 'nem 
leiſen, halb unterdrückten Schrei ꝛausſpringt. 
„Gott allmächtiger!“ ruft er. 

Wie er das jo ruft, fahr' ich doch auf. 


„Was iſt los?“ ſag ich. 

„Komm“! mal her,“ ſagt er, „hier liegt 'n 
Junge, der iſt todt.“ 

Wie ich nun zu ihm hinkomme, wabrhafilg, 
da glaubt' ich, er hätte Recht. Dicht vor der 
Thür auf'm Schnee lag da wirklich ein Junge, 
wie'n Klumpen, und ſolchen ſtarren Blick hakt 
er an ſich, daß man wohl 'nen Schreck kriegen 
an kl 
7 t klappernden Zähnen hatte ſich Latham 
über ihn gebeugt. een ui de 
„Schwerenolb!“ ſag' ich, „weshalb hebſt Du 
75 x = 

eide heben ihn nun auf ı 
in die Fabrik und legen ihn 90 en 
von den Ölühöfen, und nun kommen auch alle 
Andern dazu, um’n ſich anzuſehen. s war 'n 
Junge von vielleicht neun Jahren und ſtark ge⸗ 
baut; aber er ſah halb verhungert aus. Wie 
wir 'hn nun. gehörig abgerleben und warm 
gemacht hatten, ſo daß er wieder ganz ordentlich 
zu ſich kam, da richt't er ſich denn auch euf 
und ſtarrt um ſich, aber ſo ganz eigenthümlich. 

„Ihr Leute,“ ſagt er beiſer und mit zlttern⸗ 
der Stimme, „kann mir vlelleicht einer von Euch 
'nen Biſſen Brot geben?“ 

Bob Latham hatte ſeine Frau etwas zu 
eſſen eingepackt, und das brachte der nun und 
gab es ihm. Der arme Junge riß es ihm bel⸗ 
nah aus der Hand und ſtopft es ſich in mäch⸗ 
tigen Stücken in den Mund. Seine Hände 
zitterten ſo, daß er's Brot und Fleiſch kaum 
feſthalten konnte, und während wir nun dabel 
ſtanden und ihm zuſahen, da ſperrt' er auf ein⸗ 
mal den Mund auf, als ob er ſchreſen wollte, 
und wäre beinah' erſtickt, aber er ſchluckte das 
Stück endlich 'runter, und da ging's wieder 
vorüber. 

„Ich hab' ſeit 'ner ganzen Zeit nichts zu 
eſſen gehabt,“ ſagte er. 

„Wie lange?“ ſag' ich. 4 
Wie's ſchlen, mußt’ er ſich erſt 'ne Welle 
beſinnen' eh' er antwortete, und dann ſagt er — 

„Ich gloube, 's mögen wohl vier Tage ge⸗ 
weſen ſein.“ \ 

„Wo kommſt Du ber?“ fragte einer von 
den Leuten. 

„Ich komm' ſehr weit her,“ ſagte er, „ich 
bin ſelt drei Wochen unterwegs.“ Und nun 
ſieht er mit einem Mal' ſcharf auf: — „Ich 
bin aus'm Armenhaus fortselaufen,“ ſagte er. 

Da hatten wir nun die Geſchichte. Er⸗ 


'n 


hatte die Courage gehabt, aus'm Armenhaus 
fortzulaufen, und er hatte die Courage gehabt, 
trotz Hunger und Kälte weiter zu laufen, bis 
Fleiſch und Blut das nicht länger aushalten 
konnte, und ſo war er nun hier vor der Gieß⸗ 
hausthür niedergefallen. Ir. 

„Ich ſah das Feuer der Glühöfen,“ ſagt er 
„und verſuchte zu laufen; aber 's wurd' mir 
ſchwarz vor den Augen und ich fiel nieder. 
Ich dacht', 's wär' vorbei mit mir, und ich 
würde ſterben,“ ſagte er ſo kalt und gleichgültig, 
als ob das garnichts wäre. 

Nun gut, wir behielten ihn alſo die ganze 
Nacht bei uns, und am nächſten Morgen brach⸗ 
ten wir ihn zum Herrn, und der Herr gab 
ihm 'ne Anſtellung, und er blieb. Und von 
dem Tage an iſt er in der Fabrik geweſen bis 


jetzt, und wie er gearbeitet hat und wie 
er vorwärts gekommen iſt, das ſeht ihr 
ja ſelbſt. Als Laufburſche fing er an, 


und jetzt hat er Flixton angekauft. „Has 
worth's Eisenwerke“ heißt's von heute an 
und er wird auch gewiß kein'n ſchlechten Meiſter 
abgeben. . 

„Nein, gewiß nicht,“ ſtimmte ein anderer 
von den Alten bei. „Er iſt 'n ziemlich barſcher 
Kerl, aber er wird ſich ſchon machen, ja, Jem 
Havorth wird ſich ſchon machen. 

Eine leichte Bewegung, faft eine Beſtürzung 
ging durch die Gruppe. 

„Da kommt er!“ rief einer der Außen⸗ 
ſtehenden. . 

Der Mann, der ſoeben durch das Thor trat, 
— eine ſtarke, unterſetzte Figur in eleganter aber 
auf dem etwas ungeſchlachten Körper ziemlich 
ſchlecht ſitzender Kleidung — drängte ſich ohne 
viele Umſtände durch die dichte Menge. Die er⸗ 
wartungsvoll auf ihn gerichteten Blicke der Ar⸗ 
beiter erwiderte er mit einem kurzen Nicken und 
ging geraden Weges auf das Direktionspult zu. 
Aber er ſetzte ſich nicht nieder; hoch aufgerichtet 
ſtand er da und überblickte die wartende Menge, 
als jet es fein Vorſatz, möglichſt ſchnell und 
ohne Umſchweife ſeine Angelegenheit abzuthun. 

„Nun, Leute,“ ſagte er, „da ſeld Ihr ja.“ 

Ein leiſes, offenbar beifälliges Gemurmel 
durchlief den Raum. 

„Jawohl, Meiſter.“ ſagten fie, „da find wir.“ 

„Nun, Ihr wißt ja, denke ich, warum. Wir 
nehmen heute einen neuen Anlauf, und ich habe 
Euch das Eine und das Andere zu ſagen. Ich 
habe eine Zeit lang mein Wort an dieſer Stelle 
gehabt, aber nicht meinen Willen; jetzt iſt 
nun die Zeit da, jetzt habe ich meinen 
Willen. Und gebenkt will ich fein, wenn 
ich nicht bald das größte Werk in Eng⸗ 
land habe und das beſte Werk dazu. 
„Haworth's Eiſenwerk“ ſoll hinter keinem zurück⸗ 
ſtehen, das tft mein feſter Entſchluß. — Ich 
fagte mir, ich würde eines Tages hier ftehen, 
und“ — mit einem Fauſtſchlag auf das Pult — 


„bier ſtehe ich. Ich ſagte mir, ich würde meinen 


Weg machen, und ich habe ihn gemacht. Von 
heute an iſt das hier „Haworth's Eiſenwerk,“ 


und um Euch zu zeigen, daß ich offen und 
ehrlich anzufangen gedenke — wenn einer unter 
Euch ift, der eine Beſchwerde anzubringen hat, 
der trete vor und ſage Jem Haworth ſelbſt, 
was er auf dem Herzen hat. Jetzt iſt's Zeit.“ 
Und damit ſetzte er ſich nieder. 

Wieder ging ein diesmal eher berathendes 
Gemurmel durch den Raum; dann trat einer 
von den Leuten vor. s 7 

„Meiſter,“ ſage er, „ich ſoll für fie ſprechen.“ 

Haworth nickte. 

„Was ich zu ſagen habe,“ ſprach der Mann, 
das iſt leicht geſagt. Die, welche glauben, daß 
ſie wohl Beſchwerden hätten, wollens gern Jem 
Haworth ſelbſt überlaſſen, ſie abzuthun.“ 

„Das iſt ehrlich und offen, wie ich's gern 
babe,“ ſagte Haworth; „mögen die Leute nur 
daran feſthalten, und keiner unter ihnen ſoll 
vergebens auf mich gerechnet haben. Geht nun 
zu Greyſon, Leute, und trinkt eins auf's Glück 
und Gedeihen von „Haworth's Eiſenwerk“, 
Tigton und Harriſon, Ihr könnt noch 'n Augen⸗ 
blick hierbleiben.“ 

Nicht ohne eine gewiſſe ängſtliche Verlegenheit 
folgten Tigton und Harriſon der Aufforderung. 
Während ſich nun der Naum allmählich leerte, 
ſchien Haworth in träumeriſches Nachdenken ver⸗ 
funken zu ſein. Er lag, die Hände in den Taſchen, 
nachläſſig in einen Stuhl zurückgelehnt und ſtarrte 
mit finſterem Ausdruck vor ſich hin. Wohl fünf 
Minuten lang hatte vollkommenes Schweigen in 
dem Raume geherrſcht, ehe Haworth wie aus 
einer Betäubung emporſuhr. Jetzt richtete er 
ſich in die Höhe und winkte den belden, die 
berantretend vor ihm ſtehen blieben. 

„Ihr beide wart hier in der 
herkam,“ ſagte er. „Ihr“ 

„wart der, welcher mich aus dem Schnee zog.“ 

„Jawohl, Meiſter,“ war die Antwort, 
„vor zwanzig Jahren, grad' heute Nacht.“ 

„Der Andere —“ 

„Todt! ſchon längſt. Alle, die dermalen 
hier waren, todt und geſtorben, außer mir und 
dem,“ mit einer Handbewegung auf ſeinen Ge⸗ 
noſſen. 

Haworth zog, mit der Hand in die Taſche 
fahrend, aus derſelben ein zerknittertes, augen⸗ 
ſcheinlich zu einem beſtimmten Zweck eingeſtecktes 
Stück Papier hervor. 

„Hier“, ſogte er mit einiger Verlegenhelt im 
Geſicht, „nehmt das und theilt es Euch beide.“ 

„Wir beide!“ ſtotterte der alte Mann; „s iſt 
'ne Zehnpfundnote, Meiſter!“ 

„Jawohl,“ ſprach Haworth, faft wie ein 
wenig verſchämt. „Schon als Lehrjunge pflegte 
ich wohl zu mir zu ſagen: „Jeder von den 
Leuten, die in jener Nacht hier in der Fabrik 
waren, ſoll an dieſem Tage eine Fünſpfundnote 
haben.“ Ich habe mein Wort gehalten; aber —“ 
und hier verſchwand plötzlich der heitere Aus⸗ 
druck ſeines Geſichts — „ich wünſchte, s wären 
beute mehr unter Euch geweſen, um daran theil⸗ 
zunehmen.“ * vs 
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5 als ich 
zu Tigton — 


Mit der behaglichen Geſchwätzigkeit 


er Ar. 


Alters ſich der Freude über ihr unverhofftes 
Gluck bingebend, entfernten ſich die Beiden, 
und Haworth war allein. Seine Blicke durch⸗ 
ſtreiften das Zimmer es war ein 
großer, ſtattlicher Raum, wohl ausgeſtattet 
mit maſſiven Büreaumöbeln und doch in 
ſeinem äußeren Eindruck kahl und kalt, wie 
alle ſolchen Räume 

„Zwanzig Jahre hat's gekoſtet,“ ſagte er, 
„aber ich hab's erreicht. Es iſt erreicht — und 
doch ist's nicht ſo ganz das, was ich zu finden 
und zu erreichen n hatte.“ 

Er erbob ſich von ſeinem Stuhl und trat 
on's Fenſter, um einen Blick binauszuwerfen; 
feine Ruheloſigkeit viel mehr als irgend ein bes 
ſtimmter Grund trieb ihn dezu. Wenigſtens 
hätte der Ausblick, der ſich ihm darbot, ihn nicht 
anztehen können. Ringsum war der Platz eln⸗ 
geſchloſſen von hohen, rauchgeſchwärzten Ge⸗ 
bäuden, über deren Schleſerdächer ein durch die 
raucherfüllte Luft herniederrleſelnder Regen einen 
ſeuchten Glanz verbreitete. Der häßliche Hof⸗ 
raum war naß und ſah öde und verlaſſen aus, 
das einzige lebende Weſen, auf welches ſein 
Auge fiel, war die einſame Geſtalt eines Mannes, 
der wartend an dem eiſernen Gitter des Hof⸗ 
thores ſtand. 

Beim Anblick dieſes Mannes fuhr Haworth 
mit einem Ausruf der Ueberraſchung zurück. 

„Der Teufel hol' den Kerl!“ ſagte er, „da 
iſt er wieder.“ 

Er ſchritt quer durch das Zimmer, aber er 
kehrte an das Fenſter zurück und wieder ſah er 
binous, als ob für fein Auge in dem Anblick 
Nieser hinfälligen, ärmlich gekleideten Geſtalt eine 
unwoiderſtehliche, zauberhafte Anziehungskraft läge. 
k „Ia,“ ſagte er, er iſt's in der That. Ich 

une keinen Zweiten, dem man die völlige Ver⸗ 
zweiflung fo an den Augen ableſen könnte; 
möchte wiſſen, was er will.“ 

Er ging zur Thür und dieſelbe öffnend rief 
er einen Mann an, der zufällig vorüber ging. 
St »Sloxham, kommt mal herein!“ ſagte er. 

oxham war ein vierſchrötiger Mann und kam 
offenbar direkt aus dem Maſchinenraum. Ohne 
biefe Umſtände trat er ein und folgte feinem 
ten an's Fenſter. Haworth zeigte auf den 
ann am Hofthor. 

„Da iſt'n Kerl.“ ſagte er, „der mir ſeit 

zwei Monaten alle Augenblicke einmal über den 


Weg läuft. Er ſcheint ſeine Zeit damit zu ver⸗ 


bringen, die Straßen auf und ab zu laufen. 
Ich will mich hängen laſſen, wenn er mir nicht 
dorkommt, wie'n wandelnder Geiſt. Ich weiß 
nicht, weshalb, aber der Kerl tft mir zuwtieder. 
Wißt Ihr, wer er iſt und was mit ihm los iſt?“ 

Floxbam richtete ſeine Blicke nach dem Hof⸗ 
thor und ein kurzes Nicken zeigte, daß er ihn 
erkannte. 

„Nu' freilich,“ antwortete er, „'s iſt der 
Kerl, der Erfinder, der ſchon dreißig Jahre an 
irgend ner Erfindung arbeit't und noch nicht 
we zu Stande gekomm'n iſt. Er wohnt in 


unter Straße, und ich und meine Frau, wir 


haben ihn ſchon 'ne gute Weile beobacht't. Der 
bringt das Ding, daß er vor hat, ER nicht 
mehr zu Ende, er pfeift auf'm letzten Loch. 
Vor dreißig Jabren, als er zuerſt die Idee 
in'n Kopf kriegte, ging er mit ſeiner Erfindung 
nach Amerika, und 's iſt noch nicht lange her, 
da bracht' er ſie wieder mit zurück und war 
nicht viel weiter damit, als wie er 'rüberging. 
Meine Frau glaubt, und ich auch, daß's im 
Kopf bei ihm nicht ganz richtig iſt.“ 

„Haworth drängte Floxham bei Seite, um 
näher an das Fenſter zu kommen; ein kalter 
Schweiß feuchtete ſeine Stirn. 

„Dreißig Jahre!“ rief er aus. „Hol' mich 
der Teufel!“ 

Vielleicht lag etwas in ſeiner Erregung, was 
auch auf den Mann, der da draußen ſtand, ſeine 
Wirkung übte. Er ſchlen gleichſam aus einem 
Anfall von Starrſucht langſam zu erwachen, 
blickte nun zum Fenſter empor und in den Hof⸗ 
e ION Ma langſam näher. 

„Er a e i ” 
Saag * ſicht, reinzukommen“, ſagte 

„Was mag er von mir wollen?“ ſagte 
Haworth mit einem Gefühl phyſiſchen 9 15 
hagens; und mit dem Verſuche, durch ein Lachen 
dieſes Gefühl von fi: abzuſchütteln, fuhr er 
fort: „Ein verwünſchter Kerl', was mag er 
denn von mir wollen — gerade heute?“ 

„Ich kann ja 'rausgehen und 'hn vom Hof 
'runterbringen“, ſagte Floxham. 

„Nein,“ antwortete Haworth. „Ihr könnt 
wieder an Eure Arbeit gehen. Ich will hören, 
was er mir zu ſagen hat. Ich habe eben jetzt 
nichts Anderes zu thun.“ 

Floxham entfernte ſich und Haworth ging zu 
ſeinem geräumigen Lehnſtuhl hinter den Tiſch 
und durchblätterte einige Papiere, aber er 
konnte ſein Unbehagen nicht los werden; er 
fühlte es ſelbſt dann noch, als die Thür ſich 
öffnete und ſein Beſucher bereintrat. Es war 
ein großer, ſchwächlich gebauter Mann, engbrüſtig 
und in gebeugter Haltung. Sein Haar war 
grau, ſein Geſicht hager, und ſeine Augen lagen 
tief in ihren Höhlen. Er nahm ſeinen abge⸗ 
tragenen Hut ab und blieb eine Sekunde lang 
ſchweigend vor dem Tiſche ſtehen. 

„Mr. Haworth?“ ſprach er wie abweſend 
mit ſchwacher Stimme. „Man ſagte mir, dies 
ſei Mr. Haworth's Zimmer.“ 

„Ja,“ antwortete er, „ich bin Haworth.“ 

„Ich wünſche“, ſprach jener mit unficherer 
und etwas heiſerer Stimme, „irgend eine Be⸗ 
ſchäftigung zu erhalten. Mein Name iſt Mur⸗ 
doch. Ich habe die letzten dreißig Jahre in 
Amerika verlebt, aber ich bin hier in Lancaſhire 
zu Haufe. Ich ging nach Amerika wegen eines 
praktiſchen Unternehmens, aber daſſelbe hat 
keinen Erfolg gehabt — bis jetzt.“ Er ließ 
ſeine Blicke durch das Zimmer ſchweifen — 
„Ich babe ſchon früher einmal bier gearbeitet 
und würde gern wieder hier arbeiten. ch 
glaubte nicht, daß ich das nöthig haben würde, 
aber — das iſt ja gleich. Vielleicht iſt's nur 


für eine kurze Zeit. Ich muß jetzt Arbeit 


haben.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Manuel Garcia, der König der 
Fluren. Aus Madrid ſchreibt man: Auf 
Cuba, der Perle der Antillen, iſt wieder ein⸗ 
mal die Fackel des Aufruhrs entzündet worden. 
Da dürfte es wohl von Intereſſe ſein, ſich 
einmal den Mann näher anzuſehen, der Jahre 
lang ganz Cuba in Schach gehalten hat, und 
deſſen Name auf der Inſel auch jetzt wieder 
mit Furcht und Schrecken genannt wird, — 
wir meinen Manuel Garcia, den man den 
König der Fluren nannte. Um zu begreifen, 
wie dieſer Bandit ſo viele Jahre dem Geſetze 
ein Schnippchen ſchlagen konnte, muß man 
ſich vergegenwärtigen, was einmal ein ſpani⸗ 
ſcher Schriftſteller ſagte: „Nicht alle Separa⸗ 
tiſten auf Cuba ſind Banditen, aber alle Ban⸗ 
diten nennen ſich Separatiſten.“ Manuel 
Garcia iſt nicht tapfer, ſondern nur geſchickt 
und ſchlau. Die vielen Verbrechen, die unter 
ſeinem Namen ausgeführt ſind, wurden von 
ſeinen Leuten verübt, niemals von ihm. Die 
Separatiſten auf Cuba, denen nichts zu ſchlecht 
iſt, wenn es gilt, den ſpaniſchen Einfluß zu 
erſchüttern, benutzten und benutzen Manuel 
Garcia wie andere Banditen, und Manuel 
Garcia beutete ſeinerſeits die Furcht und die 
blinde Bewunderung der Landbewohner aus, 
die ihm faſt immer als Hehler dienten. 
brachte der Separatismus auf Cuba auch das 
Banditenthum zur Blüthe, und Manuel Garcia 
vereinigte ſich mit anderen Räubern; noch 
ſpielte er aber keine Hauptrolle, ſondern „ar⸗ 
beitete“ in der Provinz Matanzas mit den 
übrigen zuſammen als „gewöhnlicher“ Bandit, 
bis er ſich 1886 genöthigt ſah, mit ſeinem 
Freunde Perico Torres nach den Vereinigten 
Staaten zu entfliehen. 1887 kehrte Garcia 
mit drei Räuberbrüdern nach Cuba zurück, 
und kurz darauf erſchien er bereits als Chef 
einer Bande von 16 Mann, und die Separa⸗ 
tiſtenführer verliehen ihm ſogar den Titel 
„Commandant“. Während dreier Jahre, von 


1887 bis 1890, war Garcia thatſächlich Herr 


der Provinzen Matanzas und La Habana; er 
raubte, plünderte, mordete, war überall und 
nirgends und erwarb ſich den Ehrentitel „Kö⸗ 
nig der Fluren“. Seine Kühnheit verbreitete 
Entſetzen in Stadt und Land, und ſeine Frech⸗ 
beit wuchs dermaßen, daß er 1890 die „Ge⸗ 
ſellſchaft der vereinigten Eiſenbahnen von La 
Habana“ aufforderte, ihm ſofort 100,000 Mk. 


zu zahlen, andernfalls werde er die Züge zum 


1885 


Entgleifen bringen und die Bahnhöfe in Brand 
ſtecken. Die Geſellſchaft kümmerte ſich nicht 
um die Drohungen, aber Garcia verwirklichte 
ſie: Er brachte einen Waarenzug zum Ent⸗ 
gleiſen und zündete den Bahnhof von Quivican, 
dicht vor den Thoren von La Habana, an. 
Niemand wollte mehr reiſen, und die Bahn⸗ 
actien ſanken um 50 v. H. Im Auguſt 1890 
wurde Garcia's Bande durch die Truppen des 
Generals Polavieja in einen Hinterhalt gelockt 
und vollſtändig vernichtet. Garcia ſelbſt ent⸗ 
floh, wurde aber ſchwer verwundet. Nun kam 
ſein Niedergang; ſeine „Getreuen“ verließen 
ihn, und bald ſah er ſich allein. Die Separa⸗ 
tiſten ſuchten ihn wieder zu „erhöhen“, was 
ihnen lange Zeit nicht gelingen wollte; jetzt 
ſcheint es ihnen aber doch gelungen zu ſein, 
und Manuel Garcia iſt wieder der Held des 
Tages auf Cuba. (Nach einer neueren Nach⸗ 
richt ſoll er dieſer Tage in einem Kampfe 
mit den Regierungstruppen gefallen ſein). 
— Ein intereſſantes Original⸗ 
ſchreiben Friedrichs des Großen an 
einen Herrn v. Rohd zu Köln vom 9. Januar 
1745 iſt einem Berliner Landwehr⸗Cavallerie⸗ 
Offizier S. in die Hände gefallen. Die Kol 
niſche Zeitung hatte das Mißfallen des großen 
Königs dadurch erregt, daß ſie an ſeinen An⸗ 
gelegenheiten abfällige Kritik übte. Um eine 
Aenderung der Sachlage herbeizuführen, wandte 
ſich der König an den vorgenannten Herrn. 
Das Schreiben, das die Adreſſe trägt: „ 

den v. Rohd zu Köln, waschen „ie ben 
ſchämtheit des Zeitungsmenſchen Roderigue“ 
iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt und lau 
tet in deutſcher Ueberſetzung: „Unterrichtel 
darüber, daß ſeit längerer Zeit der Zeitungs⸗ 
menſch Roderigue wieder anfängt, ſich um 
meine Angelegenheit zu kümmern und ſich 
herausnimmt, 1000 Unrichtigkeiten und Un⸗ 
gezogenheiten darüber zu verbreiten, wovon 
Sie eine Probe in dem Artikel „Prag“ de 
beiliegenden Blattes finden, iſt meine Abſicht, 
daß Sie ihm einen freundſchaftlichen Wink 
geben oder geben laſſen, ein wenig zurückhal⸗ 
tender zu werden, ſobald er über meine An⸗ 
gelegenheiten ſpricht, und nicht die Grenzen 
der Achtung zu überſchreiten, die er mir 
ſchuldet; widrigenfalls er darauf rechnen kann, 
daß ſeine Ueberhebung nicht ungeſtraft bleibt 
und daß ich Mittel finden werde, ihn 
Gewicht meiner Ungnade lebhaft fühlen zu 
ie Berlin, den 9. Januar 1745. Fried 
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